Dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 224, Sgr. 


N 10. 268. 
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Sonntag, den 8. November. 


Claudius. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 12 M., Unterg. 4 U. 15 M. — Mond⸗Aufg 6 U. 18 M. Morg. Untergang bei Tage. 


JInſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. November. Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer traf geſtern Abend um 9 Uhr 
10 Minuten in Breslau ein. Auf dem feſtlich 
geſchmückten Bahnhofe waren die Spitzen der 
Militär⸗ und Civilbehörden, ſowie die Vertreter 
der Geiſtlichkeit, unter ihnen auch der Fürſt⸗Bi⸗ 
ſchof Dr. Förſter zur Begrüßung anweſend. Von 
der zablreich verſammelten Volksmenge wurde 
Se. Majeſtät mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen 
empfangen. Nach kurzem Aufenthalte fuhr der 
kaiſerliche Zug nach Ohlau weiter, wo die An⸗ 
kunft um 9 drei Viertel Uhr erfolgte. Se. Ma⸗ 
jeſtät wurde von den verſammelten Mitgliedern 
des Kreistages und den ſtädtiſchen Behörden 


empfangen und von der Bevölkerung mit gro⸗ 


ßem Enthuſiasmus begrüßt. Die Stadt war 
feſtlich erleuchtet. f 
— Im Reichstage arbeitete heut die 3. 
Kommiſſion, welche zur Vorberathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Ein nahmen und Ausgaben 
des Reichs ſowie über das Geſetz betreffend den 
Rechnungshof, gewählt iſt. Dieſe beiden Geſetz⸗ 
entwürfe haben bekanntlich bereits im vorigen 
Jahre dem Reichstag und einer, faſt aus denſel⸗ 
ben Mitgliedern wie jetzt, beſtehenden Commiſſion 
vorgelegen. Aus dieſem Grunde griff die Com⸗ 
miſſion in ihrer heutigen Sitzung auf die in 
der vorigen Seſſion gepflogenen Berathungen 
urück und zog hierzu die damals gefaßten 
eſchlüſſe in die Beſprechung. Der Berathung 
wohnten Seitens des Bundesraths die Herren 
Geh. Ober Regierungs Rath Mölle nnd Geh. 
Kriegsrath Horion bei. Die Commiſſion trat zu⸗ 
nächſt in die Berathung des Geſetzes, betreffend 
die Einnahmen und Ausgaben des Reiches und 
zwar direkt in die Spezialdiskuſſion. Der $. 1 


wurde mit einigen Verbeſſerungsvorſchlägen der 
Abgg. Lasker und Richter (Hagen) angenommen, 


darunter u. A. derjenige des Abg. Richter, daß 
die Beſtimmungen des 5. J auf Entſchädigungsgelder 
aus Verſichernngeverträgen keine Anwendung finden 
An Stelle des §. 2, der durch die Amendirung 
des $ 1. entbehrlich geworden war, wurde auf 
Antrag des Abg. Richter (Hagen) folgender 8: 
geſetzt: „Sporteln und Gebühren dürfen nur 
auf Grund geſetzlicher oder in dem Reichshaus⸗ 
I I 


Auge um Auge, Zahn um 


Bahn. 
Origiual⸗Novelle 
von 
Stanislaus Gral Grabowski. 


Sortiepung,) 


„In der That,“ ſtammelte er dann, — 
„Ihr Brief, Herr von Stürmer, war durch ein 
Verſehen in die Hände meiner Frau gekommen, 
— und da ſie ſich nicht entſchließen wollte —“ 

„Schon gut, Herr von Weller, wenn Sie 
einmal ſo genannt werden wollen! — Ich habe 
vielleicht noch weniger Zeit u verlieren wie Sie, 
und ſo wollen wir ſchnell auf unſer Geſchäft 
kommen. Ich brauche jetzt nicht mehr zweitau⸗ 
ſend Thaler, ſondern dreitauſend. Wundern Sie 
ſich nicht darüber, daß ich meine Forderung nach 
Verlauf ſo kurzer Zeit ſchon erhöhen muß, — 
ich will Ihnen kurz erzählen, wie es damit zu⸗ 
ſammenhängt. Aber nehmen Sie doch auch erſt 
gefäligit Platz!“ 

Der arme Sünder war immer weiter zu⸗ 
rückgewichen und hatte ſich krampfhaft an ſeinen 
Schreibtiſch angeklammert; wie auf Befehl, ſank 
er jetzt in einen Seſſel. 

„Ich dachte die kleine Summe zuerſt durch 
Vermittelung meines Sohnes, des Gerhard's, 
auf die gütlichſte und bequemſte Weiſe von Ih⸗ 
nen erhalten zu können, aber der ungerathene 
Burſche wird ſich wohl bei Ihnen nicht beſſer 
aufgeführt haben wie mir gegenüber. Nun, das 
iſt gleichgiltig! — das Geld brauche ich aber 
nothwendig, denn man hat mir von Gerichtswe⸗ 
gen einen ſolch verd — Papierwiſch zugeſendet, 
demzufolge ich bis geſtern Alles, was ich befige, 
Haus, Feld, Meublement ꝛc., an meine Gläu⸗ 
biger abtreten ſollte, — infame Wucherer! — 
Sie kennen das, Herr von Weller! — Nun, ge⸗ 
ſtern Nachmittag kamen wirklich zwei 
Schufte, ein Advokat und ein uniformirter Be⸗ 
amter, und präſentirten mir den Executionsbe⸗ 


ſolcher⸗ 


haltsetat namhaft gemachter Beſtimmungen erho⸗ 
ben werden. Die Einnahmen aus Sporteln und 
Gebühren fließen ohne jeden Abzug in die Reichs⸗ 
kaſſe. Auf Hoheitsrechten oder vorbehaltenen 
Rechten des Reichs oder auf Rentverpflichtungen 
beruhende Einnahmen dürfen nur in ſo weit 
erlaſſen, über die Dauer des Rechnungsjahres 
hinaus geſtundet oder zurückerſtattet werden, wie 
hierzu in den Geſetzen oder den Beſtimmungen 
des Reichshaushaltsetat ausdrücklich die Ermäch⸗ 
tigung gegeben iſt. Die hiernach erlaſſenen, ge⸗ 
ſtundeten oder zurückerſtatteten Einnahmen, des⸗ 
gleichen die ohne Zuthun der Verwaltung un⸗ 
einziehbar gewordenen Einnahmebeträge ſind in 
den Nachweiſungen (8. 6) und Rechnungen 
(§. 22) als Mindereinnahme beſonders erficht- 
lich zu machen. 8. 3 der Vorlage wurde unver⸗ 
ändert angenommen, dagegen hat $.4 durch die 
Annahme von Anträgen der Abg. Richter (Ha⸗ 
gen) und Lasker ſehr weſentliche Aenderungen 
erfahren, ſo daß erſt eine Redaction der Beſchlüſſe 
nothwendig wird. Erwähnen wollen wir nur, 
daß dieſe Aenderungen ſich auf die Wiederergän⸗ 
zung von in Verbrauch genommenen Reſervebe⸗ 
ſtänden an Naturalien, auf die Verwendung von 
für Kriegsbedürfniſſe reſervirten Beſtänden u ſ. w. 
beziehen. Auch wurde beſchloſſen, daß in Zu⸗ 
kunft unbewegliche Sachen nur öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden ſollen, und ebenſo wurde 
feſtgeſtellt, daß, wenn ein oder die andere Ber 
horde der Reichsverwaltung unbewegliche Gegen⸗ 
ſtände mit einander austauſchen, he den Tax⸗ 
werth erſtatten müſſen. Nach Durchberathung 
des §. 4 wurde die Sitzung auf morgen Vor⸗ 
mittag vertagt. 

— Es iſt in den letzten Tagen in der 
Preſſe darauf hingewieſen worden, daß die 11 
Mitglieder des Reichstages, welche in der letzten 
Seſſion aus der Fortſchrittspartei ausgeſchieden 
find, mit der Abſicht umgehen, eine neue Frak⸗ 
tion zu bilden. Dieſe Nachricht iſt nachher mies 
der dementirt worden, mit dem Bemerken, daß 
überhaupt dieſe Herren zum Theil noch gar nicht 
hier eingetroffen ſeien und die hier anweſenden 
Mitglieder an einer Fraktionsbildung nicht däch⸗ 
ten. Dieſes Dementi möchte mö He ver⸗ 
früht ſein, denn zum Montag Vormittag, eine 
Stunde vor der Plenarſitzung, ſind die Herren, 


—ů— 


welche aus der Fortſchrittspartei ausgeſchieden | Strömung aufzuhalten, welche man durch ein 


ſind, zu einer Beſprechung eingeladen, und wie 
wir hören, handelt es ſich hierbei eben um eine 
neue Fraktionsbildung, da einige Mitglieder von 
der äußerſten Linken der Nationalliberalen die 
Abſicht haben ſollen, ſich dieſer eventuell zu bil⸗ 
denden Fraktion anzuſchließen. Sollte dieſer Fall 
eintreffen, fo glaubt man, daß dieſe neue Frak⸗ 
tion immer in einer Stärke von einigen 20 


Mitgliedern auf der Bildfläche erſcheinen würde; 


ihr würde dann allerdings die Aufgabe zufallen, 
die Vermittelung zwiſchen der nationalliberalen 
und Fortſchrittspartei zu bilden. 

— Die Zahl der bis heut Mittag auf dem 
Bureau des Reichstages angemeldeten Mitglieder 
belief ſich auf 306. Eine Anzahl der Abgeord⸗ 
neten hat die ſeit geſtern bis zum Montag in 
den Verhandlungen eingetretene Pauſe zu einer 
Reiſe in Br Heimath benutzt, um dort einige 
Geſchäfte ſchleunigſt zu erledigen. 


Ausland. 


Defterreih. Wien, 6. November. Die 
„Neue Freie Preffe* veröffentlicht den Wortlaut 
der Depeſche, welche der türkiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Agrifi Paſcha 
unter dem 23. Oktober in Erwiderung auf die 
Kollektiverklärung der nordiſchen Mächte betreffend 
den Abſchluß ſelbſtſtändiger Handelsverträge mit 
den Donaufürſtenthümern an die türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Petersburg und Wien gerich⸗ 
tet hat. Die Depeſche betont, daß die Pforte 
ſtets ſich bereitwillig gezeigt habe, den Wüuſchen 
der befreundeten Mächte entgegen zu kommen. 
Dieſelbe würde auch nicht verfehlen, ſich der vor⸗ 
geſchlagenen Löſung der ſchwebenden Frage anzu⸗ 
ſchließen, wenn dieſe nicht über das Ziel, welches 
ſie erreichen ſolle, weit hinausgehe. Die Pforte 
nehme die Erklärung der Mächte, daß fie an den 
Banden zwiſchen den Fürſtenthümern und dem 
ſouzeränen Hofe nicht rütteln wollen, mit Ge— 
nugthuung entgegen, ſei aber doch gezwungen, 
die Frage zu ſtellen, ob ein neuer Schlag gegen 
den Pariſer Friedensvertrag nicht dieſelben Wir⸗ 
kungen wie die Fee haben werde, und ob 
nicht ein Tag kommen werde, an welchem der 
menſchliche Wille ohnmächtig ſein werde, die 


Reihe von Vertragsverletzungen entfeſſelt habe. 


Nachdem die Pforte Gründe habe, von dem 


Rechtspunkt abzuſehen und eine weitere Diskuſſion 
zu vermeiden, habe die Angelegenheit für ſie nur 


noch eine Seite und zwar handle es ſich dabei 


um eiue vorläufige Anfrage der fürſtlichen Re⸗ 
gierungen bei dem ſouzeränen Hofe, welcher Vor⸗ 
ſchlag jeder geſetzlichen Verhandlung den Weg 
freilaſſe Die Pforte ſei der Anſicht, daß die 
Erreichung des Zieles, welches die Großmächte 
im Auge hätten, vollkommen möglich ſei, ohne 
den Boden der Verträge zu verlaſſen. Die 
Haltung der Pforte in dieſer Sache ſei nicht 
durch die Formfrage, ſondern durch höhere Rück⸗ 
ſichten bedingt. 

Frankreich. Paris, 4. November, Das 
„Journal officiel“ veröffentlicht ein vom 28. 
Oktober datirtes Dekret des Präſidenten der Re⸗ 
publik, betreffend die Civilverſorgung der ausge⸗ 
dienten Unteroffiziere der Lands» und See⸗Armee. 
Die dieſen ehemaligen Unteroffizieren zugedachten 
Civilämter zerfallen in vier Kategorien: die erſte 
wird auf Grund einer beſonderen Prüfung, die 
zweite in Folge des Nachweiſes von Kenntniſſen, 
welche über die Elementarkenntniſſe hinausgehen, 
die dritteauf Grund des Nachweiſes ſolcher Elemen⸗ 
tarkenntniſſe und die vierte endlich an jeden mit 
den nöthigen Wohlverhaltungszeugniſſen verſehe⸗ 
nen ehemaligen Unterroffizier vergeben. N 

— Der „Nat. Ztg.“ wird aus Paris am 
5. November berichtet: 

Die republikeniſchen Mitglieder der Perma⸗ 
nenzkommiſſion haben eine Einladung des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mahon zu einen; Diner angenom⸗ 
men. Die „Preſſe“ beſtätigt, daß der Marſchall 
eine Botſchft an die Nationalverſammlung richten 


und ein Regierungsprojekt, betreffend die Orga⸗ 


niſation des Sepkennats, vorlegen werde 
dieſem Prejekte ſollen dem linken Centrum nige 
Zugeſtändniſſe gemacht werden. 
Großbritannien. London, 5. November 
Bazaine iſt heute in Begleitung ſeiner Frau u. 
ſeiner Kinder auf einem engliſchen Dampfer von 
hier nach Liſſabon abgereiſt. Von dort gedenkt 
derſelbe ſich nach Madrid zu begeben, wo er be⸗ 
reits eine Wohanng gemiethet hat. 
richt, daß Bazaine der ſpaniſchen Regierung ſeine 
— — ——— —— ( 


fehl. Ich war aber darauf vorbereitet, hatte mir 
meine Piſtolen geladen und wollte doch ſehen, 


wer mich aus meinem Eigenthum verjagen würde. 


Die Kerle wurden zudringlich und hielten mir 
immer wieder den Papierfeten unter die Naſe, 
ſprachen ſogar von ſofortiger gewaltſamer Ex⸗ 
miſſion. Da riß mir die Geduld, ich nahm in 
jede Hand eine Piſtole und feuerte zur Warnung 
einen Schuß zwiſchen die beiden Beſucher hin⸗ 
durch ab. Sie nahmen ſofort Reißaus, und ich 
lachte hinterher, — aber wiſſen Sie, Herr von 
Weller, aus mir lachte der Teufel! ich wußte 


wohl, daß ich mich gegen das, was ſie hier zu 


Lande Geſeze nennen, vergangen hatte und daß 
ſie mit der Uebermacht mich alten kranken Men⸗ 
ſchen am Ende doch klein kriegen würden. Eine 
Stunde da rauf kam denn auch der Gemeindevor⸗ 
ſtand zu mir, ſehr höflich und demüthig und 
ſtellte mir in aller Form vor, daß ich für die 
Feſtung reif ſei; er machte mir aber auch wieder 
gütliche Vorſchläge; die ganze Geſchichte ſolle 
dertuſcht werden wenn ich innerhalb dreier Tage 
meinen Wechſel bezahlte und obenein ein Schmer⸗ 
zensgeld von fünfhundert Thalern an den Ad⸗ 
vofaten. Sie werden nun alſo einſehen, lieber 
Herr von Weller, wie dringend ich jetzt der drei- 
tauſend Thaler bedürftig bin, und nun 
ſperren Sie ſich nicht länger, denn ich bin 
gerade in der Stimmung, Alles zu riskiren, 
um auf meine lezten Tage nicht wie ein Vaga⸗ 
bond in das Gefängniß zu kommen.“ 

Der Banquier hatte faſt athemlos zugehört. 
Eine Summe von dreitauſend Thalern f Nim⸗ 
mermiederſehen hinzugeben, wurde ihm natürlich 
nicht leicht; wenn er aber ſchüchtern ſeine Blicke 
auf das drohende, entſchiedene Geſicht des Ober⸗ 
lieutenant richtete, ſo mochte ihm doch wohl klar 
werden, daß ihm am Ende keine beſſere Wahl bliebe; 
er dachte ſchon daran, ob er nicht mit den Gläu⸗ 
bigern des alten Burſchen und dem Advo⸗ 
eaten accordtren könnte, und die Unentſchloſſen⸗ 
heit ſprach ſich deutlich in ſeinen Mienen aus. 
Jedenfalls konnte der Andere dadurch nur ermu⸗ 
thigt werden. 

Aber es trat ein Zwiſchenfall ein, den Beide 


nicht erwarteten. Die Thür, welche zu den 
Wohngemächern führte, wurde plötzlich geöffnet, 
u. auf der Schwelle erſchien in ganzer Majeſtät, 
die ſie zuweilen ſo gut anzunehmen wußte, Frau 
von Weller. Sie war aus irgend einem Grunde 
von ihrer Villa nach der Stadt gekommen, ſuchte 
ihren Gatten auf und hatte im Nebenzimmer 
den größten Theil der Rede des alten Stürmer, den 
ſie an der Stimme erkannte, angehoͤrt. Dies 
gab ihr auch den Vortheil, das ſie ſich vollſtän⸗ 
dig faſſen und ſo gut auftreten konnte, wie es 
ihr beliebte. 

Beide Männer erhoben ſich nicht von ihren 
Plätzen; der Banquier wurde durch dieſes plötz⸗ 
liche Erſcheinen ſeiner Frau vor Angſt ganz un⸗ 
fähig dazu, der alte Stürmer mochte dieſem fo 
ſehr gehaßten Weibe, das ihm jetzt ſo zu unrech⸗ 
ter Zeit kam, trotzen wollen. Er verbeugte ſich 
nur ein wenig gegen ſie und maß ſie dann mit 
den düſterſten Blicken. 

„Ich wußte nicht, daß Du Beſuch hatteſt, 
Anton,“ ſagte ſie ſcharf zu ihre Gemahle. 

„Und zwar den eines alten Freundes“, meinte 
der Oberlieutenant ſpoͤttiſch, — „der ſich gern 
die Ehre geben würde, Ihre Hand zu füllen, 
gnädige Frau, wenn ihm die leidige Gicht nicht 
ſo viel zu ſchaffen machte. 

- „Unjere Freundſchaft iſt ein wenig alt ge⸗ 
worden, Herr“, entgegnete die Dame mit 
offenbar verächtlichem Tone, „und ich 
würde nicht recht begreifen, warum Sie 
ſie wieder erneuern wollen, wenn ich nicht zu⸗ 
119 Ihr Anliegen im Nebenzimmer vernommen 
ätte.“ 


„Deſto beſſer, Madamel“ meinte der Ober⸗ 
lieutenant kaltblütig; „dann brauche ich 
Ihnen meine Geſchichte nicht zu wiederholen, u. 
Sie werden Ihrem Herrn Gemahl jedenfalls den 
guten Rath geben, meinen von der Noth gebotenen 
Anſprüchen zu genügen.“ 

„„Frau Helene ſchien einige Sekunden lang 
wirklich verdutzt über die Frechheit des alten 
Menſchen; ſie wiederholte nur: 

„Anſprüche?“ 

„Nennen Sie es ſo oder anders, es kommt 


nicht darauf an, mir liegt nur an dem Gelde, 


das ich aber unter allen Umſtänden aus dieſem 
Hauſe mit mir fortnehmen muß!“ f 

„Anton,“ ſagte die Dame, als fie bemerkte, 
daß ihr ſtolzer Blick gar keinen Eindruck auf 
den alten Stürmer zu machen ſchien, und gin 
zu ihrem Manne hin, dem ſie die Hand feſt An 
die Schulter lezte, — „Du haſt dieſem Herrn 
bereits ſchriftlich unſere Entſchließung erklärt, 
und jedes weitere Wort deshalb it überflüſſig. 
Es wäre mir lieb, wenn ich Dich ungeftört ſpre⸗ 
chen könnte; Herr von Stürmer wird uns jeden⸗ 
falls daran mit Gewalt nicht bindern wollen.“ 

„Gewiß nicht! ich werde Ihnen je eher, 
deſto lieber das Feld räumen, ſobald ich das 
Verlangte erhalten habe.“ j 

„Frau Helenens Geduld war jetzt vollſtändi 
erſchöpft; da ſie ſich wohl überzeugen mußte, daß 
ſie von ihrem geängſtigten Gatken durchaus keine 
Unterſtüzung zu erwarten hatte, wandte ſie ſich 
ſelbſt wieder zu dem Oberlieutenant und ſagte 
mit vor Zorn funkelnden Augen: 

„Sie haben mein letztes Wort in jenem 
Briefe gehört! — Wir ſind es müde, Ihre Er⸗ 
preſſungen noch länger zu dulden, die Sie wie 
eine Schraube ohne Ende handhaben! Sie wer⸗ 
den keinen Pfennig mehr von uns erhalten, möge 
daraus auch entſtehen, was da wolle!“ 

„O Madame, Sie haben ſich die Sache nur 
noch nicht recht überlegt!“ meinte der Alte lä⸗ 
chelnd und dabei doch mit einem ſo drohenden 
Blicke „Was daraus entſtehen kann und wird, 
will ich Ihnen ſagen. Ich habe Nichts mehr zu 
verlieren, nicht einmal 
es geſchehen laſſen, daß meine Gläubiger mich 
aus ineinem kleinen Eigenthum jagen; ich könnte 
mein graues Haupt und meine ſchmerzenden Glie⸗ 
der dann auf die kalte Erde betten, um zu ſter⸗ 
ben, denn daß ich nicht in ein Armenhaus ges 
hen will, ich ſelbſtverſtändlich.“ 

„Warum haben Sie ſo ſchlecht gewirthſchaf⸗ 
tet?“ fuhr ihn die Dame an. „Reichle die 
Summe, die wir Ihnen damals vertragsmaßig 
ahlten, nicht aus, ſich für alle Zeiten eine an⸗ 
fändige Exiſtenz zu gründen?“ 


Die Nach⸗ 
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mehr die Ehre, wenn Sie 


1 


Mündun 
blurgs, it 


l angeboten habe, entbehrt jeder thatſäch⸗ 


ichen Begründung. 

London, 6. November. Die Morgenblätter 
enthalten Meldungen aus Montevideo vom 4. 
dieſes Monats. Nach denſelben ankerte das Ge⸗ 
ſchwader der Inſurgenten vor Buenos⸗Ayres. 
Ein neuer Zuſammenſtoß der Inſurgenten mit 
den Regierungstruppen war noch nicht erfolgt. 
Der Inſurgenten⸗Dampfer „Montevideo,“ welcher 
in den Gewäſſern von Uruguay vor Anker ge⸗ 
gangen war, iſt von der Regierung von Uruguay 
mit Beſchlag belegt. 

Aus London berichtet das „W. T. B.“ von 
heute früh, daß auch in England demnächſt die 
Bildung einer altkatholiſchen Kongregation zu er⸗ 
warten ſteht. Die einleitenden Schritte zur Kon⸗ 
ſtituirung derſelben ſind bereits erfolgt. Das zu 
Grunde gelegte Glaubensbekenntniß ſoll dasje⸗ 
nige ſein, auf welchem die erſten ökumeniſchen 
Konzilien ſtanden, d. h. der Glaube an ein un⸗ 
ht die Chriſtenthum. — Darauf bezieht ſich 
wohl die Bemerkung des Erzbiſchofs Manning, 
welcher bei dem geſtern Abend ſtattgehabten 
Empfang einer Anzahl namhafter Würdenträger 
der römischen Kirche zum Zweck der Beſprechung 
des mehrfach ſchon erwähnten, demnächſt in Lon⸗ 
don zujammentretenden internationalen katholi⸗ 
ſchen Kongreſſes bemerkte, daß er ſeit wenigen 
Stunden in Erfahrung gebracht habe, daß die 
katholiſche Welt durch einen Streit bedroht wer⸗ 
den ſolle, welcher ſich über alle Beſchlüſſe des 


vatikaniſchen Konzils verbreiten würde. — Auf 


der Tagesordnung des katholiſchen Kongreſſes 
ſteht nach einer anderweiten Depeſche des „MW 
T. B.“ die Aufrechterhaltung der Infallibilität 
des Papſtes, die Anerkennung ſeines Rechtes auf 
die weltliche und geiſtliche Macht. Ferner ſoll 
eine Erklärung abgegeben werden, daß es die 
Pflicht aller Chriſten ſei, zur Obedienz des Pap⸗ 
ſtes zurückzukehren. Die Direktiven für dieſen 
Kongreß ſollen unmittelbar vom Vatikan her er⸗ 
laſſen ſein, und werden hervorragende Perſoͤnlich— 
keiten des römiſchen Klerus dem Meeting bei⸗ 


Italien. Ueber die noch erſt (am 10.) 
ſtattfindenden Neuwahlen zur italieniſchen Abge⸗ 


wohnen. 


ordnetenkammer meldet eine Depeſche des „W. 


T. B.“ aus Rom vom 6. Abend, daß die Re⸗ 


gierung in dem Parlament auf eine Majorität 
von bis 100 Stimmen rechnen zu können 
glaubt. 


„Rußland. Petersburg den 2. November. 
Das längſt erwartete Geſetz über die Cwilſtands⸗ 
Regiſter der „Sektirer,“ d. h. aller Religions⸗ 


Genoſſenſchaften, die nicht der orthodox-griechi⸗ 


ſchen Kirche angehören, iſt vorgeſtern amtlich pu⸗ 


blizirt worden. Dieſes Geſetz iſt von eminenter 


Bedeutung und ſchneidet tief in das ſoziale und 
Familienleben Rußlands ein, denn es ſtellt einen 
bedeutenden Prozentſatz der ruſſiſchen Bevölke⸗ 
rung, der bisher faſt rechtlos war, auf gleiche 
Stufe mit den Bürgern des Reiches. Durch 
dieſes Geſetz erhalten die Familienverhältniſſe 
der „Sektirer“ erſt eine legale Baſis, bisher 


lebten alle Nicht⸗Orthodorgriechen nach ruſſiſchen 
Begriffen nur im Concubinat. 


— 3. November. Kronſtadt, die an der 
der Newa gelegene Hafenſtadt Peters⸗ 
in der Nacht des 2 November von 
einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht wor⸗ 
den. Das Feuer brach im Centrum der Stadt 


aus und legte, begünſtigt von einem gleichzeitig 


nahenden Sturme, in kurzer Zeit 197 Häuſer, 


af 
* 
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Provianthäuſer, die Wladimir⸗Kathedrale in Aſche. 
Der Schaden, beſonders der Verluſt, den Kauf⸗ 
leute an den im Kaufhofe verbrannten Waaren⸗ 
vorräthen erlitten, iſt noch gar nicht zu berech⸗ 
nen. Das Feuer ſoll durch Exploſion einer Pe⸗ 
troleumlampe entſtanden ſein. 

Spanien. Während aus dem ſpaniſchen 
Grenzorte Lajunquera vom 5. nach Paris gemeldet 
wird, daß eine Kolonne von republikaniſchen Frei⸗ 
willigen, welche während des letzten Gefechts bei 
Caſtellon von Figueras auf Caſtellon marſchirte, 
von den Karliſten völlig geſchlagen worden ſei 
und ihre Artillerie verloren habe, wird aus 
Madrid, 5. dem „W. T. B.“ berichtet: „Geſtern 
haben die Regierungstruppen die Karliſten in 
einem Gefechte bei Caſtellon de Ampurias (Pro⸗ 
vinz Gerona) geſchlagen.“ — Nach in Madrid 
am 5. eingetroffenen amtlichen Meldungen haben 
die Karliſten das Bombardement auf Irun fort⸗ 
geſetzt, aber ohne erheblichen Schaden anzurich⸗ 
ten. Die Belagerer ſollen dagegen bedeutende 
Verluſte erlitten haben. Mit welcher Frivolität 
die Karliſten ihre Sache betreiben, dafür finden 
wir einen neuen Beweis in einer Mittheilung 
der Berliner „Germania“, welche die Nachricht 
von dem Bombardement IFruns mit der Bemer⸗ 
kung begleitet: „Wir können unſern Leſern mit⸗ 
theilen, daß der Schlag gegen Irun ein von 
Seite der Karliſten längſt und ſorgfältig vorbe⸗ 
reiteter iſt. Don Carlos hatte unſern eine 
Zeit lang im Hauptquartier verweilenden Redak⸗ 
teur eingeladen, dieſer Operation beizuwohnen, 
damit man ihm, wie Karl VII. ſcherzweiſe be⸗ 
merkte, von Irun ab eine bequeme Paſſage nach 
Frankreich verſchaffe. Leider konnte derſelbe wer 
gen der ihm für ſeine ſpaniſche Reiſe ſehr knapp 
bemeſſenen Zeit von dieſer Einladung keinen 
Gebrauch machen. 


Vtrovinzielles. 

Graudenz 6. November. Zu der geſtern 
auch von uns mitgetheilten ungeſetzlichen Hand- 
lungsweiſe eines Amtsvorſte hers im Graudenzer 
Kreiſe erklärt der „Geſ.“ Folgendes: „Wir be— 
merken dazu, daß die Geſchichte nurannähernd rich⸗ 
tig iſt. Der Vater der unfolgſamen Tochter 
ein Beſiger G. in Dombrowken, hatte dieſelbe 
weil ſie ihm davongegangen war und mit einem 
verheiratheten Tageloͤhner, der ſeinerſeits ſein 
Weib verlaſſen hatte, in wilder Ehe lebte, nebſt 
ihrem Galan vor den Amtsvorſteher geſchleppt 
und dieſer durch einen Transporteur an den 
Staatsanwalt einfach weiter befördert, der das 
Pärchen natürlich frei ließ Uebrigens iſt die 
Geſchichte auch nicht ganz neu; ſie paſſirte An⸗ 
fangs Auguſt, alſo in der erſten Zeit der Thä⸗ 
tigkeit der neuen Amtsvorſteher, wo noch ſo 
mancher Bock geſchoſſen-wurde.“ 

= Schwep, 7. November. (O. C.) Die 
Angelegenheit der Translocation unſerer Altſtadt 
dürfte nunmehr in dieſen Tagen zum Abſchluß 
gelangen. Durch die definitive miniſterielle Ent⸗ 
ſcheidung, wonach der Kommune ein Darlehn 
von 38,000 Thlr. zum Ratbhausbau, zur Plani⸗ 
rung und Pflaſterung der Neuſtadt und außer— 
dem 30,000 Thlr. zu ſogenannten Bauprämien 
bewilligt worden, ſind die ſtädtiſchen Behörden 
in der Lage, nun ihr entſcheidendes Wort ſprechen 
zu müſſen. Weiſen fie die angebotene Staats- 
hilfe zurück, ſo hat die Kommune auf eine fer 
nere Unterſtützung in dieſer Angelegenheit nicht 
zu boffen, im Gegentheil würde die Königliche 
Regierung die ſofortige, von den Bewohnern der 


Neuſtadt ſeit Jahren angeſtrebte, aber im Inker⸗ 
eſſe der Altſtadt aufgehaltene Verlegung der 
Hälfte der Jahr, und Wochenmärkte auf die 
Neuſtadt anordnen und dadurch gewiſſermaßen 
einen mächtigen Druck auf die Altſtädter aus⸗ 
üben, auch ohne Hilfe des Staates den Ausbau 
zu bewirken, wenn nicht eine völlige Entwerthung 
der Grundſtücke eintreten ſolle. Der Kommune 
bleibt ſomit nichts anderes übrig als die ange⸗ 
botene Staatsbilfe in Anſpruch zu nehmen. 
Nimmt ſie die Hilfe in Anſpruch, ſo hat ſie 
auch noch auf weitere Berückſichtigung zu hoffen 
und würde ſich die Translocation, wenn auch 
nicht in den in Ausſicht genommenen ſechs 
Jahren, wie projektirt worden, fo doch allmälig 
vollziehen und der durch die Uederſchwemmungen 
faſt alljährlich verurſachte Schaden ſich immerhin 
auf ein geringeres Maaß beſchränken. Noch ift 
von den Vätern unſerer Stadt der definitive Bes 
ſchluß nicht gefaßt, nur dürfte dieſe Frage, eine 
Lebensfrage für unſern Ort, nach allen Richtun⸗ 
gen hin die ſorgfälligſte Erwägung beanfpruden. 

lbing, 6. November. (Elbinger Vieh⸗ 
markt.) Das Geſchäft am 5. d. M. wich von 
dem des Vormarkts im Allgemeinen nicht ab. 
Unter den zum Verkauf geſtellten 200 Stück fand 
kernfettes Vieh ſchnellen Abſatz für 8% Thr. 
pro 100 Pfd. leb. Gew., ſo daß von dieſer 
Waare kein Ueberſtand blieb. Halbfettes Vieh 
zum Aufftellen für den Winter war auch begehrt, 
und wurde für 2—3jährige Thiere ein Dun 
ſchnittspreis von 55 Thlr. pro Stück erreicht. 


— Die geſtellten Preiſe für Fettſchafe, und wan 


für prima Qualität 5 Thlr. 10 Sgr., für zweite 
Waare 4 Thlr. pro Schaf, vereitelten auch dies⸗ 
mal den Handel. (Alt. Ztg.) 

— Das K. Hauptbank Directorium in Der 
lin hat den Antrag des Kreistages in Neu mar, 
den Löbauer Kreis aus dem Bezirk der Bank, 
Commandite Elbing auszuſcheiden und demſen 
gen der Bank⸗Commandite Thorn zuzufch lagen, 
zwar abgelehnt, jedoch geſtattet, daß diejeniger 
Perſonen und Firmen, welche mit Thorn vor- 
zugsweiſe in Verbindung ſtehen, ihre Geſchäfte 
bei der dortigen Bank⸗Commandite vermitteln, 
Es bedarf hierzu nur einer beſtimmten Erklarung 
der betreffenden Häuſer ıc., daß fie ihre Want 
geſchäfte nicht mehr in Elbing, ſondern bei der 

. Bank⸗Commandite in Thorn betreiben wollen, 
worauf von letzterer alles Weitere veranlaßt wer⸗ 
den wird. 

Königsberg, 5. November. Mährent 
man geſtern Abend auf die Ankunft des eybt- 
kuhner Courierzuges wartete, und derſelbe chon 
faſt eine Stunde über die reglementsmäßige Zeit 
ausgeblieben war, traf eine telegraphiſche Nad)- 
richt ein, daß auf der Strecke von Gum binnen 
nach Judſchen der Schlafwaggon verbraunt el 
Näherer Bericht erfolgte auch bald durch die 
Beamten und Reiſenden des etwa um 7 Uhr 
eintreffenden Zuges. Hiernach wurde das Ung eck 
beſtätigt. Im Schlafwaggon brach Feuer aus, 
welches ſich mit fo rapider Schnelligkeit verbrei- 
tete, daß es nur mit Mühe gelang, die darin 
befindlichen Paſſagiere zu retten. Der Wagen, 
welcher ſofort iſolirt wurde, iſt total gusge⸗ 
brannt und ſpäter durch eine Extramaſchine nach 
Gumbinnen zurückgebracht. Ein anderweites er- 
hebliches Unglück iſt nicht zu beklagen. Wie es 
heißt, ſoll die Entſtehung des Feuers der man- 
gelhaften Conſtruktion des Ofens zuzuſchreiben 
jein. Bei dem am Montag in der Richtung 
Berlin⸗Eydtkuhnen paſſirenden Expreßzuge er- 
eignete ſich der traurige Fall, daß der Poſt⸗ Gon- 


darunter den ganzen Kaufhof, mehrere Kaſernen, 
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„Erbärmliche dreißigtauſend Thaler! 
Beinahe die Hälfte davon brauchte ich ſofort zur 
Tilgung meiner alten Schulden; bin ich mit dem 
Reste nicht lange genug ausgekommen? und da⸗ 


bei hatte ich noch Weib und Kind zu ernähren, 


die Ihr Gatte mir gütigſt zugeſchoben!“ 

„Sie haben inzwiſchen von Anton, 
ohne mein Wiſſen und ganz wider meinen 
Willen, noch bedeutende Poſten erpreßt; 
a werden ſich auch gegen zehntauſend 
Thaler belaufen. 

„Nun, dann machen, Sie jetzt das Dutzend 
voll! — Ich verſpreche Ihnen dafür, Sie nie 
wieder zu beläſtigen.“ 

Wer kann an Ihre Verſprechungen glau⸗ 


ben? rief Frau Helene verächtlich. 


„Sie werden bald an das Eine glauben,“ 


entgegnete der alte Stürmer, ji immer mehr 


erbitternd, — „daß ich Ihnen hiermit gebe: 
Wenn ich dieſes Haus ohne das mir ſo nothwen⸗ 
dige Geld verlaſſe, ſo iſt mein nächſter Gang zum 
Staatsanwalt, um ihm eine Geſchichte zu er⸗ 
zählen; wie man falſche Zeugen erkauft, um eine 
gehaßte Nebenbuhlerin und ein unſchuldiges 
Kind aus dem Wege zu bringen. Sehen Sie, 
Madame, ich riskire dabei nicht viel; die Affaire, 
die ich mit dem Advokaten gehabt habe, kann mich 
ohnehin in das Zuchthaus bringen, und auf die 
Dauer der Strafe kommt mir Nichts an, 
denn ich würde dieſe Schmach doch nicht lange 
überleben. 

Die Dame ſtutzte ſichtlich bei den entſchie⸗ 
denem Ausdrucke des Oberlieutenants, und viel⸗ 
leicht hätte ſie doch noch mildere Saiten aufge⸗ 
zogen aber unglücklicherweiſe kam der Banquier 


nun mit einer Fürbitte dazwiſchen. 


„Helene, laſſe es nicht zum Aeußerſten kom⸗ 
men!“ ſtöhnte er“ „Wenn eine gütliche Eini⸗ 
gung mit Herrn von Stürmer möglich iſt —“ 

„Schweige, Anton!“ herrſchte ſie ihn bitter- 
böſe an. „Du biſt ein erbärmlicher Mann, 
wenn Du Dich vor ſolchen Faſeleien fürchteſtl“ 
und ſich wieder an Stürmer wendend, fuhr ſie 


3 höhniſch fort: 


„Gehen Sie zum Staatsanwalt, beſtellen 


Sie ſich Ouartier im Zuchthauſe, vergeſſen Sie 
aber nicht, daß Sie gar keine faktiſche Beweiſe 
gegen uns in Händen haben. Ihr Character 
iſt in jenem ſchmutzigen Eheſcheidungsprozeſſe 
ſchon genügend verdächtigt, ja, an den Pranger 
geſtellt worden, und Ihr ſpäteres Leben ſcheint 
nichts dazu gethan zu haben, die alte Scharte 
auszuwetzen. Wir chen geachtet vor aller Welt 
da, und die Verleumdung wird an dieſem 
Felſen zerſplittern. Stecken Sie Ihren Hals nur 
in die Schlinge, Sie werden keinen Andern da⸗ 
mit fangen, wie ſich ſelbſt!“ 

„Madamel“ rief der Alte, vor Wuth 1 7555 
— „wird es nicht als Beweis meiner Anklage 
gelten, dieſelbe wenigſtens unterſtützen, daß ich 
von nirgendandersher die Summen, welche 
ich verbraucht habe, beziehen konnte, wie von 
Ihnen?“ 

„Unſinn!“ was geht es uns an, woher Sie 
Ihr Vermögen genommen haben? — kein einzi⸗ 
ger ſchriftlicher Beweis liegt darüber vor.“ 

„Und daß Ihr Gatte mir noch ſpäter Geld 
zukommen ließ?“ 

„Das iſt, dem Himmel ſei Dank, immer, 
nur ſehr vorſichtig und durch die dritte oder 
vierte Hand geſchehen. Seien Sie kein Thor, 
lieber Herr von Stürmer, und verſchlimmern 
Sie nicht noch Ihre eigene Lagel — Wir haben 
uns nun nichts mehr * ſagen.“ 

„, Madame, übereilen Sie ſich nicht!“ 

Frau Helene trat zum Klingelzuge u. faßte 
denſelben an. 

„Adieu, Herr von Stürmer! — Wünſchen 
Sie, daß ich Sie bei Ihrer Köͤrperſchwäche durch 
lues Dienerſchaft aus unſerem Hauſe geleiten 
laſſe?“ 

Der Alte erhob ſich raſch und mit unge⸗ 
wöhnlicher Rüſtigkeit; über ſein Geſicht zuckte es 
jetzt noch ſtürmiſcher wie vorher, und ſeine ganze 
Geſtalt bebte; ſeine Augen rollten, als er faſt 
dicht vor Frau Helene hintrat, die ſchon im 
Begriffe war, eine Gewaltthätigkeit von ſeinem 
drohend erhobenen Stocke befürchtend, die Klin⸗ 
gel zu ziehen, aber er ſagte blos mit vor Wuth 
halberſtickter Stimme: f 


„Elendes Weib, das Du die ſchwerſten 
Sünden auf Deinem Gewiſſen haſt und noch 
eine neue hinzufügen willſt! Ich ſage Dir, dat 
Deine Stunde geſchlagen hat! — „Auge um 
Auge, Zahn um Zahn!“ 

Dann humpelte er der Thür zu und ver» 
ließ, ohne ſich noch einmal umzublicken, das 
Zimmer. 

Frau Helene war ungemein bleich geworden; 
ihre Augen ſtarrten auf die wieder geſchle en 
Thür, und es ſchien faſt, als ſei fie unſchl ui 
ob ſie den alten Stürmer zurückrufen ſolle Der 
Banquier ſprang auf, warf ſich ihr zu Füßen u. 
beſchwor ſie in abgebrochenen Worten, ſich mit 
dem ſchrecklichen Menſchen, der gewiß ſeine 
Drohung erfüllen würde, in Güte abzufinden, 
aber ſie ſtieß ihn mit neuen Schmähungen auf 
ihn und Jenen heftig zurück. 

„Was weiß er? — was kann er beweiſen?“ 
rief ſie. „Wer will jener alten, längſt verſcholle⸗ 
nen Geſchichte noch einmal nachforſchen? Begreifſt 
Du nicht, daß wir uns gänzlich in ſeine Hand 
geben, wenn wir ihm jetzt willfahren würden? 
— Und meinſt Du, er würde es wagen, ſich ſelbſt 
des Meineids anzuklagen?“ 

Es gab zwiſchen den beiden Gatten noch 
eine ſehr ſtürmiſche Scene, aber Frau Helene be 
ſtand, wie immer, auf ihrem Willen, und es wäre 
jezt auch wohl zu ſpät geweſen, denſelben rück⸗ 
gängig zu machen. 

er alte Stürmer, dem es nicht eingefallen 
war, ſeinen Sohn in *** aufzuſuchen, ging ge⸗ 
radenwegs nach der Wohnung des Staatsan⸗ 
walts, nach der er ſich ſchon Horb erkundigt hatte, 

Wer den alten Mann langſam und gebückt an 
ſeinem Stocke durch die Straßen wandeln ſah, 
dem mußte es auffallen, daß er ſich in großer 
geiſtiger Erregung befand, aber der tiefdüſtere, 
wilde Blick erweckte weniger Theilnahme, als 
er abſtieß und ihm aus dem Wege zu gehen 
aufforderte. 

Ign der Wohnung des Staatsanwalts batte 
er ein langes Geſpräch mit demſelben. Nachher 
fuhr er unter Begleitung eines Subalternbeam⸗ 
ten der Polizei in einer Droſchke nach dem Ge⸗ 
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dukteur F. des Poſtzuges beim Herauswerfe 
Briefbeutels au der Station Heiligenbeil aus 
dem Wagen fiel und eine Gehirnerſchütterung 
erlitt, in Folge deren derſelbe verſtorben iſt. 
Urſache dieſes traurigen Vorkommniſſes war das 
unterlaſſene Ueberwerfen des Verbindungshakens 
mit der Coupeethüre, wodurch bei der Manipu⸗ 
lation des Herauswerfens der Körper zu ſtark 
an der unverſchloſſenen Thür drückte, die ſich 
davon öffnete, jo daß der Mann aus dem Wagen 
türzte. (K. H. 3.) 
— Auf der Tour Thorn⸗Königsberg iſt 
nunmehr ein Telegraphendienſt eingerichtet und 
mit den Zwifchenfintionen Briefen, Dt. Eylau, 
2 8 Allenſtein und Wartenburg in Betrieb 
ge ſetzt. = 

— Der Dekan Rzezniewski in Jaroein 
hatte ungeachtet wiederholter Aufforderung ein 


Komiſſarins für die Vermögens - Verwaltung 
der Erzdiöceſe Poſen nicht beantwortet und war 
deshalb von demſelben in eine Ordnungsſtrafe 
von 60 Thlr. genommen worden. Zugleich war 
ihm unter Androhung einer weiteren Ordnungs⸗ 
ſtrafe in derſelben Hoͤhe eine neue Friſt von 10 
agen zur Beantwortueg des Schreibens geſtellt 
worden. Da er auch dieſe Friſt verabjäumte, 
ſo iſt er, wie ſchon thelegraphiſch gemeldet, auf 
Befehl der Regierung verhaftet und in das Po⸗ 
lizei Gefängniß in Pleſchen abgeführt worden. 


Verſchiedenes. 


Pola. Planetenendeckung. Dr. Joh Paliſa, 
Direktor der K Marine Sternwarte in 
Hola, welchem in dieſem Jahre bereits zwei 
aneten-Eutdeckungen gelungen waren, hat im 
Ditober noch einen Planeten elfter Größe ent 
bedt und jo beobachtet: 

mittlerer Zeit Pola 

1874 13. Oktbr. 11 U. 20 M. 30 S. 
Rectat enſion nörd. Deklinat. 
. 7 M. Is S. + 7 29“ 50 * 


tägliche Bewegung 52,7 ©. — 


an ihn gerichtetes amtliches Schreiben des koͤgl. “ 


| 


Da aus Berliner Berechnungen hervorgeht, daß“ 0 
dieler Planet neu iſt, jo is die Zahl der be 


kannten kleinen Planeten auf 139 und die aller 
bekannten Planeten auf 147. Der Vorſchlag 


des Herrn Prof. Galle in Breslau, dir näheren 


der kleinen Planeten zur Beſtimmung der Ent⸗ 
fernung der Sonne anzuwenden, f im Jahre 
1878 in Bezug auf Flora ausgeführt worden 
und hat als vorläufiges Reſultat der Sonnen⸗ 
Parallaxe 8,886“ ergeben. 

— Ueber die Lucca wird aus Paris unterm 
28. Oktober geſchrieben: In Betreff der Urſache, 
weshalb Mad. Lucca ihr Gaſtſpiel in der hie⸗ 
igen Italieniſchen Oper rückgängig gemacht hat, 
kann ich Ihnen folgenden zuverläſſigen Bericht 
geben. Da Mad. Lucca noch nie in Paris ge⸗ 
jungen, war die Neugierde der kunſtlie benden 
Dariler, dieſe Dame in der Italieniſchen Oper 
u hören, ſehr groß, für die erſte Vorſtellung 
waren ſämmtliche Logen und Sperrſitze vorgemerkt 
und man ſah mit größter Spannung dem De⸗ 
but der Künſtlerin entgegen. Die Anhänger 
und Freunde Frl. Nilſſons ſahen jedoch Mad. 
Lucca mit Recht als gefürchtete Rivalin an, 
umſomehr als die amerikaniſche Dpern-Touree 
der Pilſſon ſehr geſchadet haben ſoll und agitir⸗ 
en auf alle mögliche Weiſe gegen die Luceg. 


„ 


Unter Anderem verbreiteten ſie jenes Bild der 


Lucca, anf welchem fie mit dem Fürſten Bismarck 
whotographirt iſt (dieſe Photographie exiſtirt bes 
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richtögefängniffe; dabei ſah er viel ruhiger aus 


wie vorher, eine gewiſſe rachſüchtige Befriedigung 


lag in einen Mienen, und ſeine körperliche Kraft 
chien wieder bedeutend gewachſen zu fein. Im 


Sefängniffe wurde ihm ein beſcheidenes kleines — 


Zimmer angewieſen, aber er meinte lächelnd zu 
dem Auſſeher, als alter Soldat wiſſe er ſich ſchon 
anz gut einzurichten. 

Was den Staatsanwalt anbetraf, jo ließ er 
ic) wicht die Mühe verdrießen, eine Unterſuchung 
ort r ernſtlich in die Hand zu nehmen; zur 
ſchſt z er ſich die umfänglichen Acten jenes 


heſcheidungsproceſſes kommen und ſtudirte wäh⸗ 


rend der ganzen Nacht darüber, dann conferirte 
er mit mehreren Collegen und Vorgeſetzten, und 
ſchon am nächſten Nachmittag wurde die Aus⸗ 
ſage des alten Stürmer zu Protokoll genommen, 
wobei auch ein Gerichtsarzt anweſend ſein mußte, 
um feine volle geiſtige Zurehnungsfähigkeit zu 
conſtatiren. 

Dieſer Arzt war Dr. Wieſener; er vertrat 
nicht zum erſten Male den eigentlichen Gerichts- 
arzt, der gerade wieder durch Krankheit an ſeiner 
Amtsausübung verhindert wurde, und hatte alle 
Ausſicht, dieſe mit einem feſten Gehalte verſehe⸗ 
ne Stellung definitiv zu erhalten. 

Was er heute vernahm, überraſchte und er⸗ 
regte ihn auf das Leshafteſte. Jetzt blieb ihm 
nichts mehr übrig, als ſofort offen mit Gerhard 
zu ſprechen; es war eine dringende Pflicht der 
Freundſchaft, denſelben auf das Kommende vor⸗ 
zubereiten. 

Wir brauchen wohl, nach den früheren 
Mittheilungen, nicht mehr die Ausſage des Ober⸗ 
lieutenannts von Stürmer zu wiederholen; nur 
ſoviel noch, daß er neben beiden Weller's auch 
Dr. Mörner beſchuldigte, um das an Carola 
Weller verübte Verbrechen gewußt und es durch 
ſeine ärztlichen Ausſagen vor Gericht unterſtüßzt 
zu haben; da Letzterer auf Pflicht und Gewiſſen, 
auf ſeinen ärzlichen Amtseid hin gehört worden, 
mußte alſo auch ihm das Verbrechen des Mein⸗ 
eides zugeſchoben werden, überhaupt waren die 


gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen höchſt gra⸗ 


virend. (Sort. folgt.) 


ch ſchon ſeit einigen Jahren) ſchickten es 
len hieſigen Journalen zu ꝛc. ꝛc. — In She 
jjen wurde Mad. Lucca von der Preſſe je 
numzegriffen und ärgerte fi) darüber jo ſehr, daß 
de um keinen Preis fingen wollte und ihren 
Kontrakt ſofort löſte. — Frau Lucca wird übri⸗ 
ee bereits am 12. November in Wien eingetroffen 


ein, um da nach wenigen Proben ihr Gaſt⸗ 
piel in der „Komiſchen Oper? zu eröffnen. 
Ein Deutſcher und ein Franzoſe ſtritten 


RS 


3 * x 
ſich, ob Deutſchland oder Frankreich reicher jei. 
9 5 Fc iſt reicher, rief der Franzoſe, es hat 
5 Milliarden gezahlt und nichts davon gemerkt! 
— Das iſt gar nichts, entgegnete der Deutſche, 
Deutſchland hat 5 Milliarden bekommen und 
nichts davon gemerkt (als die Gründungen und 
den Krach). Sn : 
— Alte Liebe roſtet nicht. In Gumbin⸗ 
nen hat kürzlich ein Metzgermeiſter ſeine Frau 
um dritten Male geheirathet. Zweimal iſt 
er von derſelben ſchon geſchieden worden, u. böje 
Zungen prophezeien, das dies auch noch zum 
drittenmale geſchehen werde. 8 
— Mehr als prompt. Eine Anfrage über 
Zahl ungsfähigkeit elnes Kunden wurde von einem 
Banguier in einer amerikaniſchen Stadt lakoniſch 
dahin beantwortet: Er iſt todt, zahlt jedoch 
ebenſo prompt, wie früber. g 5 
— Eine Heirathsgeſchichte. Ein älterer 
reicher Herr, deſſen Gattin vor fünf Jahren das 
Zeitliche geſegnet hatte, und der nur eine Toch⸗ 
ter im Alter von neunzehn Jahren beſitzt, welche 
er ſehr ſtreng erzieht und deren einzige Zer⸗ 


1 


ſtreuung in der Muſik und der Lektüre von Zei⸗ 


tungen beſteht, faßte den Entſchluß, wieder zu 
heirathen. Da er außer den Herren, mit denen 

er allabendlich in einem Weißbierlokal ſeinen 
Scat ſpielt, weder Herren⸗ noch Damen⸗ 
bPeeanntſchaft beſitzt, verfaßte er ein ſeinen Wün⸗ 
ſchen entſprechendes Inſerat für einige Zeitungen. 
Zwei Tage nach der Aufnahme der Annonee be⸗ 
gab ſich der Herr nach den verſchiedenen Zeitungs⸗ 
Expeditionen, um die etwaigen Adreſſen in 
Empfang zu nehmen. Es waren iher zehn 
Unter dieſen fand zu ſeinem Entſetzeu der alte Herr 
auch eine Offerte von der Hand ſeiner 
Tochter, welche mit den Anfangsbuchſtaben des 
Vor⸗ nnd Zunamens M. P. unterzeichnet war. 
In dieſem Schreiben bemerkt die junge Dame, 
daß ſie ſich aus ihrer Einſamkeit heraus ſehne, 
und gern einem edeldenkenden Manne ihre Hand 
reichen würde Sie benütze dieſe Gelegenheit, 
da ihr ſtrenger Vater ſie von allen Vergnügun⸗ 
gen fern halte, ſie faſt nie ausgehe, keine Ge⸗ 
ſellſchaft beſuche und daher auch keine Gelegen⸗ 
heit fände, Bekanntſchaften zu machen. Nach⸗ 
dem der Vater das Schreiben geleſen, welches 
mit der Bitte endete, poste restante M. P. die 
Antwort aufzugeben, wurde er zuerſt von hefti⸗ 
gem Zorn ergriffen, beruhigte ſich jedoch bald, 
und mußte ſich ſelbſt eingeſtehen, daß die Tochter 
ſich in ihrem vollem Recht befinde. Er hatte 
ſie noch immer als Kind behandelt und betrach⸗ 
Be; und mußte ſich doch jagen, daß ſie bereits 
das nothwendige Alter erreicht hatte, um einen 
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nur den Brief von ſeiner Tochter. Am näch⸗ 
ſten Tage begab er ſich zu einem ſeiner beſten 
Freunde, und nach einer kurzen Unterredung mit 
dieſem, zu deſſen Sohn, einem jungen Kaufmann. 
Marta P. fand nach zwei Tagen einen Brief auf 
der Poſt vor und vor einigen Tagen wurde die 
Verlobung der jungen Leute gefeiert, der wohl 


Im 
Palaſt des Sultans exiſtirt eine Schaar von 
6000 männlichen und weiblichen Dienern; 
dieſelben zerfallen in zwei Kategorien, 
in ſolche, die bezahlt und ernährt, und in ſol⸗ 
che, welche einfach nur ernährt werden. In der 
erſten Klaſſe befinden ſich 350 Caidejes, circa 
0 = Köche, 300 Gärtner, 600 Eunuchen, 600 
Diodmeſtiken. Die Lieferanten liefern täglich 1200 
Schöpſe, 2000 Hühner u. ſ. w. in den Palaſt; die 
Fleiſchrechnung beträgt monatlich 60,000 Fres.; au⸗ 
ßerdem ſind ganze Trupps von Spielern, Muſikanten, 
(ein weibliches Corps), Jongleuren, Comödian⸗ 
en u. ſ. w. im Palaſt anſäſſig. Die Civilliſte 
des Sultans beträgt 263 Beutel, d. h. über 30 
Millionen Francs. — Manche neueren Finanz⸗ 
vorgänge in der Türkei dürften hierdurch ihre 

Erklärung finden. 
—a—— — — — 


Jo k ales. 


— Handwerker- verein. Der Vortrag, welchen in 
der regelmäßigen Sitzung des Vereins am 5. Novbr. 
Hr. R. Hoffmann über die Pflanzen bielt, die zur 
Nahrung der Menſchen dienen und zugleich die ver⸗ 
ſchiedenen Racen des menſchlichen Geſchlechts charac⸗ 
teriſiren, erwähnte zuerſt die baumartigen Gewächse, 

welche nährende Früchte tragen und hob als die vor⸗ 
ZBiücglichſten derſelben den Brotfruchtbaum, die Cocus⸗ 
und Dattelpalme, und beſonders die Banane hervor, 
deren Frucht die höchſte Nährkraft hat; derſelbe Raum 

der 1000 Pfd. Kartoffem erzeugt, bringt 40000 Pfd. 
an Bananenfrucht. Die Banane hat ſoviel Nähr⸗ 
kraft, daß dieſelbe Fläche, die mit Weizen beſät 1 
Menſchen erhält, mit Banane beſetzt 25 Menſchen 
ernähren kann. Den Getreidebau lernte der Menſch 
erſt ſpäter. Der Vortragende ging dann zu den 
Ji'ſothermen 2c. ꝛc. über und zeigte dabei die Einwir⸗ 
kung des Golfſtroms auf die Küſten von America 
und Europa; durch den Golfſtrom iſt z. B. das 
Wrack eines bei Jamaica geſcheiterten Schiffes an 
= de Geſtade von Schottland getrieben. Dann wur⸗ 
den die Temperatur⸗Verhältniſſe erwähnt, unter de⸗ 
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nen die Getreidearten vegetiren, und bie, unter denen 
fie ſich vollſtändig entwickeln können. Jede Cultur⸗ 
pflanze bedarf zu ihrer Entwickelung einer gewiſſen 
Quantität Wärme, gleichgültig auf welche Zeit ſie 
vertheilt iſt, ſobald iu Höhe und Dauer der Wärme 
nur eine gewiſſe Grenze nicht überſchritten wird. Es 
wurde nun die Vegetationszeit verfchiedener Pflan⸗ 
zen angegeben. Der 2. Theil des Vortrags behan⸗ 
delte die Character Pflangen, es wurden insbeſondere 
die Cocospalme, die Gewürze, Kartoffeln, Kaffee, 
Thee, Reis ꝛc. ꝛc. beſprochen. Unſere Getreidearten 
ſind wahrſcheinlich vom weſtl. Aſien ausgegangen, die 
Länder Europas und Aſiens am Mittelmeer charaec⸗ 
teriſirt der Oelbaum und der Wein, fie find das 
Erbtheil der kaukaſiſchen Race, und durch deren Cul⸗ 
tur ſehr verändert und veredelt. Die kaukaſiſchen 
Völker haben Getreide, Oelbaum und Wein durch 
ihre Colonien auch überall hingebracht, wo das 
Klima ſie gedeihen läßt. Die Baumwolle u. Seide 
haben ſie aus Oſtindien nach Europa und America 
getragen. Dagegen haben andere Menſchenracen zur 
veränderten Vertheilung der in ihren Ländern heimi⸗ 
ſchen und für fie characteriſtiſchen Pflanzen nur ſehr 
wenig gethan. In Europa, dem Gebiet der kaukaſiſchen 
Racen ſind ſelbſt nach dem Norden alle wichtigen 
angebauten Gewächſe eingeführt; es iſt dies ein großer 
Beweis für die geiſtige Ueberlegegenheit dieſes 
Stammes, der durch Verbreitung ſeiner Bildung und 
Einrichtungen wie durch gegenſeitige Aneignung der 
Eigenthümlichkeiten eine gewiſſe Gleichmäßigkeit der 
Lebensweiſe überall herbeiführt. Hr. H. warf zum 
Schluß ſeines Vortrags noch einige vergleichende 
Blicke auf die Zuſtände fremder Gegenden vor An⸗ 
kunft der Europäer in ihnen und die jetzigen Ver⸗ 
bältniſſe. 


— Die Poſtperbindungen im Kreiſe Thorn. (Fortſ) 


Die Anlage des Schienenweges von Thorn nach 
Inſterburg hat die Eröffnung einer Poſtanſtalt zwiſchen 
Thorn und Schönſee zur Folge gehabt, die vorher 
nicht beſtanden hat, es iſt die zu Tauer (Turzno) ein⸗ 
gerichtete. 

X. Der Poſtbeſtellbezirk Tauer (Turzno) enthält 
folgende Ortſchaften: 1. Bierzgelmühle, 2. Dorf Bir⸗ 
kenau (Brzezinko), 3. Folſong, 4. Friedrichsthal, 5. 
Goſtkowo (Gut und Propſtei), 6. Gronowo, 7. Gro⸗ 
nowko, 8. Alt-Kamionken, 8. Neu-Kamionken, 10. 
Domainen-Vorwerk Kamionken, 11. Kleefelde, 12. 
Lindenhof (Lipnitzken), 13. Lipowitz, 14. Miyniec 
(Dorf), 15. Mlyniec (königl. Förſterei), 16. Morczyn, 
17. Neuhof, 18. Pachur, 19. Freiſchulzerei Papau, 20. 
Przeezmno, 21. Rogowko, 22. Rogowo, 23. Smarui, 
24. Turzno. 

XI. Der Poſtexpedition auf dem Bahnhofe 
Thorn ſind als Beſtellbezirk zugewieſen die Ort⸗ 
ſchaften: 1. Brandmühle, 2. Brzoza, 3. Czernewitz 
(Dorf), 4. Czernewitz (Rittergut), 5. Duliniewo, 6. 
Dziwak (Förſterei), 7. Glinke (Krug und Ziegelei), 
8. Jeſuitergrund, 9. Karſchau (Karczemka), 10. Kluczyk 
(Schlüſſelmühle), 11. Koſtbar (Kozybor), 12. adlich 
Kuchnia (Förſterei), 13. Lugi (königl. Förſterei), 14 
Ober⸗Neſſau Glein-Nießewken), 15. Schloß Neſſau 
(Vorwerk, 16. Groß-Piaski, 17. Klein⸗Piaski, 18. 
Rohrmühle, 19. Rudak, 20. Stanislawowo⸗Poczal⸗ 
kowo, 21. Stronsk, 22. Thorn⸗Bahnhof, 23. Wilkie⸗ 
Kämpe, 24. Wilkie⸗Krug, 25. Wudek (Oberförfterei), 
26. Wydrzygroß, 27. Bielenier. 

Mehrere dicht an den Grenzen des Thorner 
Kreiſes gelegene ländliche Ortſchaften erhalten ihre 
Briefe ꝛc. ꝛc. durch Vermittelung von Poſtanſtalten 
in den beiden benachbarten Kreiſen, dem Tulmer und 
dem Strasburger. 

XI. Der Poſtbeſtellbezirk Brieſen (im Culmer 
Kreiſe) erſtreckt ſich auf folgende Ortſchaften des 
Thorner: 1. Czystochleb, 2. Franciskowo, 3. Franula, 
4. Janowo, 5. Ludowitz, 6. Marianken, 7. Mühlen⸗ 
land, 8. Nielub, 9 adl. Roßgarten (Vorwerk), 10. 
Rynsk ar und Propſtei.) 

XIII. Von Oſtrometzko (im Culmer Kreiſe) aus 
beſorgt die Poſt die Beſtellungen nach den im Thor⸗ 
ner Kreiſe liegenden Orten: 1. Gierkowo, 2. Gnias⸗ 
dowo, 3. Skludzewo, 4. Steinort (Förſterei. )! 

XIV. Die etwa in der Mitte zwiſchen Thorn u. 
Culm liegende Poſtſtation in Unislaw (Kreiſes Culm) 
vermittelt den Poſtverkehr mit nachſtehenden Orten 
des Kreiſes Thorn: 1. Berghof, 2. Groß-Birglau 
(Dorf) 3. Cichoradz, 4. Eichenau Dembine) 5 Lonzyn, 
6. Lonczynek, 7. Ottowitz, 8. Renezkau 9. Siemon 
(Dorf), 19. Siemon (Vorwerk), 10. Slomowo, 11. 
Wibſch, (Rittergut), 13. Abbau Wibſch (Colonien), 
14. Wybezyk. 

XV. Von der im Culmer Kreiſe befindlichen 


Poſtanſtalt Zyglond erhalten ihre Zuſendungen nur 


folgende 4 im Thorner Kreiſe liegende Ortſchaften 
1. Folgowo, 2. königl. Domaine Papau, 3. biſchöfl. 
Papau, 4. Staw. 

XVI. Aus Gollub im Straßburger Kreiſe be⸗ 
zieht ſeine Briefe nur 1 Ort des Thorner Kreiſes, 
nämlich das kleine in der Nähe von Elgiszewo lie⸗ 
gende Gut Tobulka. 

Nachträglich und ergänzend bemerken wir noch, 
daß durch ein Ueberſehen in Nr. 282 bei der Poſt⸗ 
anſtalt in Oſtaszewo (V) das Krug⸗Etabliſſement 
„Waldmeiſter“ und bei Schönſee (IX., das Dorf 
Silbersdorf ausgelaſſen ſind, und bitten dieſe Berich⸗ 
tigung den ſonſt vollſtändigen und genauen Angaben 
beizufügen. 

— Stadttheater. Die bauliche Umgeſtaltung unſe⸗ 
res Stadttheaters im Innern und namentlich des 
Zuſchauerraumes ſchreitet, ſoviel die Jahreszeit, die 
Witterung und die ſchwierige Arbeit bei künſtlicher 
Beleuchtung es erlauben, rüſtig vorwärts. Die Decke 
iſt ſchon ganz fertig und macht einen guten Eindruck, 
eben fo iſt die oberſte Etage (Amphitheater u. Galle⸗ 


rie) bereits völlig bergeſtellt. Daß aus der Logen⸗ 


reihe die Zwiſchenwände, welche die einzelnen Logen 
trennten, fortgenommen ſind, iſt ſchon früher geſagt; 
es werden ſtatt deren zwei Reihen numerirte Klapp⸗ 
ſitze angebracht, wie fte ſich in den Sperrſitzen und 


Eſtrade ſchon längſt befinden. Es iſt dies für die 
Logenbeſucher inſofern eine weſentliche Verbeſſerung, 
als künftig jeder ein Billet zu einem beſtimmten Platz 
löſen und dann ſicher ſein kann, daß er auch wirklich 
dieſen Platz für ſich frei findet, ſelbſt wenn er erſt 
kurz vor dem Beginn der Vorſtellung in das Theater 
kommt. Hinter den Klappſtühlen bleibt noch ein Gang 
frei, in welchem bei etwaigem großen Andrang noch 
Zuſchauer, die keinen numerirten Sitz mehr erhalten 
konnten, Platz ſinden können. Dem Zuge wird da⸗ 
durch vorgebeugt, daß die Seitenreihe der Loge durch 
Bretterwände und Thüren, ebenſo wie die Eſtrade, 
gegen den kleinen zwiſchen dieſer und den Seiten bes 
findlichen Flur feſt abgeſchloſſen ſind. Die völlige 
Herſtellung des Zuſchauerraumes wird aber wohl erſt 
in der zweiten Hälfte des December beendet ſein. 


— Kotterle. Bei der am 6. November fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 12,125. 

7 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 10,402, 
28,568, 29,192, 60,847, 61,868, 62,337 und 94,785. 

40 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 4501, 4822, 
9212, 9218, 12,019, 15,372, 15,972, 25,264, 26,282, 
28,725, 29,919, 32,439, 34,984, 40,084, 43,918, 45,827, 
45,990, 50,693, 51,006, 52,034, 57,658, 59,037, 60,403, 
64,353, 66,183, 67,757, 68,155, 71,440, 72,964, 76,785, 
77,207, 78,800, 80,059, 82,361, 85,210, 85,345, 86,091, 
90,035, 92,115 und 92,340. i 

45 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 1980, 
5146, 5636, 10,324, 11,470, 13,745, 15,027, 15,890, 
18,434, 20,604, 20,948, 24,349, 27,037, 31,241, 34,685, 
42,004, 42,775, 45,927, 46,184, 55,668, 56,208, 57,151, 
59,712, 63,622, 64,629, 67,779, 69,762, 70,147, 71,693, 
74,683, 76,055, 76,992, 77,495, 81,720, 82,314, 84,270, 
86,755, 88,587, 89,839, 90,555, 91,139, 92,054, 93,787, 
94,152 und 94,539. ö 

70 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 87, 293, 468, 
2640, 4425, 4712, 5487, 6609, 7602, 10,306. 12,507, 
14,013, 14,231, 17,034, 17,171, 17,348, 18,278, 18,487, 
18,565, 21,088, 21,315, 24,348, 24,707, 27,038, 27,383, 
29,541, 29,781, 29,946, 30,810, 32,361, 35,743, 37,858, 
37,888, 38,238, 41,298, 41,758, 42,142, 42,425, 43,319, 
44,325, 47,834, 48,401, 49,751, 50,407, 51,553, 52,906, 
55,812, 57,035, 57,851, 58,372, 59,119, 59,210, 59,238, 
60,160, 62,199, 62,915, 65,406, 65,827, 70,585, 79,044, 
79,194, 80,603, 81,584, 82,382, 82,605, 82,902, 83,033, 
89,101, 93,781 und 94,167. 1 


Herrn Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen. Seit Jahren mit Augen⸗ 
leiden behaftet, und vergeblich alle mir zu Ge⸗ 
bote ſtehende Hülfe geſucht, um dieſes Uebel zu 
lindern, wandte ich Ihr Dr. White's Augen⸗ 
waſſer an, und wurde durch den Gebrauch deſ⸗ 
ſelben in einer Zeit von 8 Tagen völlig ge⸗ 
ſund, auch bemerkte, daß ſeit der Zeit ca. 14. 
Monate, meine Augen nicht wieder krank ge⸗ 
weſen find. Scharmbeck in Hannover, November 
73. A. Schulze. 

Ein herrliches Werk der Schiffsbaukunſt 
liegt im Hamburger Hafen und verdient allſei⸗ 
tigſte Beachtung, nämlich der fünfte Seedampfer 
der Adler⸗Linie (Deutſchen Trausatlantiſchen 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft) „Klopſtock“. Um 
300 Tons größer als die meiſten Dampfer der 
coneurrirenden Linien hat der „Klopſtock“ bei 
375 Fuß engl. Länge, 40 do. Breite, 32 do. 
Raum Tiefe, 7 Fuß 4 Zoll Zoll do. Sparrdecks⸗ 
und 7 Fuß 7 Zoll do. Zwiſchendeckshoͤhe, 3600 
Tons wirklichen Gehalt und 3000 effective Pfer⸗ 
dekraft. Die Einrichtungen der Kajüten ſind in 
jeder Weiſe ausgezeichnet und das Zwiſchendeck 
trägt nicht minder allen berechtigten Anforderun⸗ 
gen Rechnung; ja, wir dürfen noch mehr ſagen, 
nämlich verrathen, daß der „Klopſtock' noch be⸗ 
quemere Verbindungen zwiſchen dem Schiffsinnern 
und dem Verdeck, wie auch durch erhöhte Placi- 
rung der Schiffsböte ein freieres und geräumi⸗ 
geres Deck aufzuweiſen hot, als ſelbſt die elegan⸗ 
ten Geſchwiſterſchiffe, welche bereits allgemeinſte 
Bewunderung erregten. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 7. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 55 60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51-53 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen gefragt und theurer. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 7. November 1874. 
Fonds: matt. 


Russ. Banknoten 94% 16 
Warschau 8 Tage 94 76 
Poln. Pfandbr. 5% . 5 . 79¼ 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 68 / 


Westpreuss. do 4% · 96 


Westprs. do. 4½%, „100% 
Posen. do. neue 4% . 94% 
‚„Oestr. Banknoten „ 927 
Disconto Command. Anth. 5 174% 
Weizen, gelber: 
November; ... u ec >« Ja. 2: GOYE 
April-Mai 184 Mark — Pf. 
Roggen: 
LIT ee re „53 
FC T ĩᷣ art 52 77 
Novbr.-Dechr. BE era A 


April-Mai 146 Mark — Pf. 
Rüböl: 


November, RE 


R 8 * 9 5 — 


Novbr.-Dezbr, e 

April-Mai. 56 Mark 50 Pf. 
Spiritus: 

I ee ee 1 

Novbr. . .. q. .,18—12 


April-Mal. 56 Mark 60 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 6. Novebmer. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 ½ bz. G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 955% G. 
do. do. (½ Stück) 95% G. 
Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/8 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½¼1 bz. 

Der Verkehr an unſerem heutigen Getreidemarkte 
war recht beſchränkt, und die Preiſe blieben ohne 
größere Bewegung, dabei aber in vorherrſchend feſter 
Haltung. = 

Weizen loco kam nur in kleinen Parthien zum 
Verkauf, wobei die ungefähr geſtrigen Preiſe maß⸗ 
gebend waren. Im Terminhandel bezahlte man 
etwas mehr. Gek. 3000 Ctr. 

Roggen auf Lieferung war anfänglich etwas bil⸗ 
liger erhältlich, aber das Angebot war doch zu ſchwach, 
um die Preiſe unter Druck zu halten, und ſo ver⸗ 
mochten ſich dieſelben ſchließlich wieder zu erholen. 
Loco Waare, in guter ruſſiſcher Qualität, blieb leicht 
zu laſſen. Get. 6000 Ctr. 

Hafer loco verkaufte ſich nicht ſonderlich gut, 
während für Termine Frage vorherrſchend blieb. 
Gek. 3000 Ctr. — Rüböl holte etwas beſſere Preiſe, 
obſchon die Frage nur ſchwach hervortrat. — Mit 
Spiritus war es feſter. Loco-Waare und nahe Sicht 
wurden bevorzugt. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 51—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Leinöl loco 22 ¼ͤthlr. bez. 

Rüböl loco 17 thlr. bez. 

Petroleum loco 71/4 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 9—13 ſgr. bezahlt. 2 


Danzig, den 6. November. 


Weizen loco wurden geſtern Nachmittag noch 
100 Tonnen bellfarbig 130 pfd. zu 60 thlr. verkauft, 
heute war das Angebot ſchwach und ſind 120 Tonnen 
zu unverändert geſtrigen Preiſen gehandelt worden. 
Bezahlt iſt für bunt 128 / pfd. 58 ½, 59 thlr., hellbunt 
132 pfd. 60 thlr., hochbunt und glaſig 130, 131 pfd. 
61, 61½ thlr., fein 134/ pfd. 63, 64 thlr., 136 pfd. 
65 thlr., weiß 125 pfd. 62 thlr., 130 pfd. 63 thlr., 
extra fein weiß 128 pfd. 60 thlr. pro Tonne. Ter⸗ 
mine matt. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 61 thlr. 
Roggen loco feſter, 128 / pfd. 537/18 thlr., 129 
pfd. 53½ thlr. iſt für 30 Tonnen bezahlt. Termine 
feſter. Regulirungspreis 120 pfd. 50 thlr. — Hafer 
loco 57 60 thlr. pro Tonne nach Qualität. — Rüb⸗ 
ſen loco nicht verkauft. Regulirungspreis 80½ thlr. 
— Spiritus loco iſt zu 18 thlr. pro 10,000 Liter 
pCt. verkauft. : 
Breslau, den 6. November. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 

nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen feſt. 
Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/12 61½12 thl., 
gelber mit 55/26 öĩ Thlr., feinſter milder 6½ Tolr., 
— Roggen war gut verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 5½ bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte nur feine Qualitäten 
beachtet, per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 5 Thlr., 
weiße 56 Thlr. — Hafer nur billiger verkäuflich, 
per 100 Kilogr. neuer 5¾ 577/15 ½ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais ſchw. Kaufluſt, per 100 Kil. 
5 5¼ Thlr. — Erbſen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 
6/7 Thlr. — Bohnen angeboten, per 100 
Kilogr. 7/7 Thlr. — Lupinen gut verkäuflich, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½ 4% Thlr., blaue dla 
— 4270/8 Thlr. g 
Oelſaaten gut verkäuflich. 2 
. —.. ——— 

Meteorologiſche Beobachtungen. 

Telegraphiſche Berichte. 

= P Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke 


Am 5. November. 


8 Haparanda 334,3 —0,2 SW. 1 un eiter 
„Petersburg 335,6 4,6 NW. 2 bewölkt 
„ Moskau 332,7 —06 SW. 2 bedeckt 
6 Memel 339,9 7,2 W. 1 heiter 
7 Königsberg 339,9 6,0 SW. 4 bedeckt 
6 Putbus 339,1 6,6 NW. 1 bezogen 
Berlin 340,4 5,6 SO. 1 93. bedeckt 
„ Poſen 339,9 4,8 W. 1 event 
„Breslau 336,4 1, S. 1 heit. Reif 
8 Brüſſel 339,5 56 SW. 1 Nebel 
6 Köln 338,8 5,0 S. 1 
5 Cherbourg 338,3 7,2 SO. 1 trübe 
„ Havre 338,7 4,7 SO. 2 trübe 
Station Thorn. 
1 
2 Uhr Nm. 340,26 4,6 2. tr. 
10 Uhr Ab. 340,23 0,5 SD bt. 
7. Novbr. - 
6 Ubr M. 340,29 —0,4 SWi ht. Reif. 


Waſſerſtand den 7. November — Fuß 3 Zoll. 


Inſe rate. 


Geſtern Abend 7 Uhr 
entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſere 
liebe Tochter und 
Schweſter 
ER Margarethe, 

was Freunden und Bekannten tief 
betrübt anzeigen 

Thorn, den 7. November 1874. 


Dr Lehmann 
und Familie. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
Ban. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr 
att. 


Den nach langem ſchwerem Lei- 
den geſtern Abend 11% Uhr er 
folgten Tod meiner innig geliebten 
Frau, 
Ottilie geb. Weick, 
im Alter von 26% Jahren, zeig: 
ich Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit tiefbetrübt an. 
Thorn, den 7. November 1874. 
Otto Zbylicki, 
Ober⸗Steuer⸗Conttoleur. 
Die Beerdigung findet Dienftag, 
en 10. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr in 
ulmſee ſtatt. 


Erxcort vom 
ienſtag, Vormitta 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Bürger-Töchterſchule 
ſoll die Hauptlebrerftelle zum 1. Ja⸗ 
nuar oder ſpäteſtens 1. April k. J. 
neu beſetzt werden. 

Nach dem hier geltenden Normal- 
Etat beträgt das Gehalt der Stelle 
anfänglich 500 Thlr. und ſteigert ſich in 
fünf dreijährigen und zwei fünfjähri- 
gen Perioden nach dem Dienſtalter des 

Inbabers um je 50 Thlr. bis auf 850 
Thlr. Auswärtige Dienſtjahre werden 
dabei zur Hälfte mitgerechnet. 

Bewerber, welche pro rectoralu ge- 
prüft ſind, wollen ihre Meldungen nebſt 
Zeugniſſen und Lebenslauf bis ſpäteſtens 
zum 22. November er. bei uns ein» 
reichen. 

Thorn, den 6. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Trauerhauſe aus, 
8 9 Uhr. 


Zum Verkauf verſchiedener abgepfän⸗ 


deter Gegenſtände und der Nachlaß⸗ 
Sachen verſtorbener Stadtarmen ſteht 
Auktions⸗Termin 
a. Mittwoch, d. 11. Novbr. cr. 
Vormittags 9 Uhr 
im St. Jacobs- u. Eſenden⸗Hoſpital. 
b. Donnerſtag, d. 12. Novbr. er. 
Vormittags 10 Uhr 
im großen Natbhausſaale 
vor dem Rathhaus⸗Kaſtellan Herrn 
Clerleus an, zu welchem Kaufliebha⸗ 
ber eingeladen werden. 
Thorn, den 5. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


Publicandum. 

Der durch die Einführung der Reichs⸗ 
markrechnung nöthigen Vorarbeiten we⸗ 
gen werden die beiden Depoſitaltage 
am 23. und 30. Dezember d. J. hier⸗ 
mit aufgehoben. 

Wir machen den Gerichts⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen dies mit dem Erſuchen um Nach- 
achtung bekannt. 

Thorn, den 4. November 1874. 


Koöͤnigl. Kreis⸗Gericht. 


rn, 

25 Kalmerfr. Ur. 342 
nimmt alle Beſtellungen und Repa 
raturen zu den billigſten Preiſer 


‚Schüßenhaus, 


grosses Concert 
der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmts. 
Nach dem Concert 

Großes Tanz⸗Kränzchen, 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Es ladet ergebenſt ein 

A. Wenig. 


Handwerker: Verein. 
Montag, den 9. d. Mts. Abds. 8 Uhr 
findet für die Mitglieder und deren 

Angehörige im Saale des Artushofes 


Concert 
und Tanzkränzden 
t 


Entree pro Perſon 2½ Sgr. 
Die Mitgliedskarte wird gebeten mit⸗ 
zubringen. 


> Der Vorſtand. 


Cuanz-Anterricht 


u n d 


uſlands- Dehre. 

Einem hochgeehrten Publikum biefiger 
Stadt und Umgegend erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich einen Tanz⸗Unterrichts⸗Curſus 
verbunden mit äſthetiſcher Körperbildung 
und Anſtandslehre hierſelbſt zu eröffnen 


Schwarzen rein ſeidenen 
ips5 


/ Elle breit, ä berl. Elle 22% Sgr. 


breiten echten Sammet zu Jaguetts 


empfiehlt 


3. FABBIAN. 


ftat 


Auswärts brieflich. 


AAS Y ( B 
C. F. Kirchner, 
Berlin N., Boyen⸗Straße 45. 


\ BE Epilepsie "SE 
früher Linden⸗Straße 66. N 


Fall- und Tobsucht, 
Brust- u. Magenkrämpfe, 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 
| eutſche Kaiſertinte 


beabſichtige. Vor Allem werde ich in Flaſchen & 10, 6, 3½, 2 und 1½ Sgr. 
darauf ſehen, bei eleganter Haltung des ferner 5 
Körpers die höchſte Grazie in Tanz⸗ Brillante et furieuse 


bewegung und Benehmen hervorzurufen. 
Gütige Anmeldungen werden im Artus- 
hof und in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck entgegengenommen, woſelbſt 
auch Subſcriptionsliſten zur geneigten 
Unterſchrift ausliegen Zu recht zahl⸗ 
reicher Theilnahme lade ich ergebenſt ein. 
W. Höpfner, 
Fecht⸗ und Tanzlebrer aus Berlin. 
Geſchäfts-Verlegung. 
Die Schönfärberei, Druckerei 
u. Leinwand⸗Handlung 


befindet ſich von beute ab 
Gr. Gerberſtr. Nr. 288. 
Rud. Giraud. 


En cre 
de Salon parisienne 

in Flaſchen & 7½, 4, 2½ und 2 Sgr. 
Leichtfließend von ſchöner dunkelvioletter Anilinfarbe empfiehlt 


Walter Lambeck 
Eliſabethſtr. 3/4. 


2888888888888 8 8888888888 


Adler -Linie. 
Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


von HAMBURG NEWYORK 


ohne Zwiſcheuhäfen anzulaufen, 
vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe J. Claſſe jedes 


5 


| 
M 


9 
9 


f Zu E20, von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdektaft, 
Ausverkauf Lessing am 12. Nov. Schiller am 10. Decbr. Lessing am 7. Jan 
Klopstock , 26. Nov. eethe „ 24 Decbr. IKlopstock „ 21. Jan 


wegen Gefchäftsübergabe. 
W. Danziger 


— eben Wallis; a 

Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 

Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 

25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenfſtiefel. 


Grundmann, Breiteſtr. 
0888088888888 


Künstl. Zähne u. Gebisse 
+ * 7 8 2 
auch heilt und plombirt ttanke Zähne 8 Die allgemeinſte Anerkennung 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 0 hat ſich bereits unſer Kölniſches Haarwaſſer (Eau de Cologne 
armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich. e als ausgezeichneter Toilette-⸗Gegenſtand erworben. Es iſt 
= u 8 ; 55 der feinen Welt eben fo unentbehrlich geworden, als das allberühmte Köl⸗ 
Rathenower Brillen, niſche Waſſer. Es reinigt die Kopfhaut unbedingt von den ſogenannten 
Pince-nez, Lorgnetten ze. empfehle schuppen oder Schinnen und wirkt belebend auf das Kopfnerven.Syſtem, 
zu den billigſten Preiſen. auch befördert es den Haarwuchs und verhindert das Ausfallen 
W. Krantz, Uhrmacher. der Haare. 
Reparaturen, ſowie das Einſetzen Erfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. in Koln am Rhein. 
von Gläſern ſchnell und billig. Per große Flaſche 20 Sgr. — Per kleine Flaſche 10 Sgr. 
Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck. Briefe und Gelder france. 


und ferner jeden zweiten Donnerſtag 
Paſſagepreiſe: I. Gajüte Pr. Tbl. 165, II. Cajüte Pr. 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direktion in Hamburg. St. Annen 4. 
und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General 
Agent der Geſellſchaft. 
Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 


Thl. 100, 


| 


M 


0 
9 
0 


2 Beſtellungen auf 

3 „gertengarderoben, 5 Der Doctor Suin de Boutemard's 
& Herti Narben 3. A. W. Mayersche Zahn - Pasta. 
= Muck aſtr. N.. Il. Bunde weiße Bruſt-Syrup, Die Seifen ⸗(Paſten-) Form iſt un⸗ 


widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver» 
ſchiedenen Zahn-Pulvern, welche alle- 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundheéhle und deren Geruch verbin⸗ 


Fabrilen in Wien u. Breslau, 
1867 inParispreisgekrönt, 
iſt ſtets in Originalflaſchen mit 
Firma, Staniol» Kapfeln. und 
Schutzmarken verſehen, nur allein 
echt zu haben in Thorn bei E. 
Szyminski. 

Attefte gehen zu Hunderten 


jährlid ein. 


Unentbehrliches Hülfsbüchlein. 
Soeben erſchien und iſt in der Buch- 

handlung von Walter Lambeck, 

Eliſabethſtr. 4, zu haben: 

Kleiner 


Rechenknecht 


nach 
Neichs-Mark- Münze. 


Anleitung zum ſofortigen Auffinden des 


SODOODODODODOODOODIODDDDODDDODOHg5 nebrſäbrizer 
S888 Preisen. 


Fäeits von Gegenſtänden, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Stück ſo viel Pfennige 
koſtet, wie viel Mark dann eine bes 
liebige größere Anzahl betragen. 
Preis uur 2½ Sgr. 


an, und fertigt ſolche in kützeſten 
Zeit. 


A. Narolewski, 
aus Warſchan. 


Schönen Kümmel, 
Koch⸗ und Viehſalz, 


empfieblt Carl Spiller. 


Eifenbahnfchienen 


Fettes vom Bahnhofe beträgt wie bisher 
Hammelfleiſch 
zu fortwährend billigen Prei⸗ 


„ „ Pi 
„ 60 Ctr. u. darüber à 1 


Sperrige u. Eilaüter a 2½ „ 


der lächterei bei Rudolf A 
fers 1 = wol in allen r S e Re Reb 
— Robert Tilk. Ein Mülerlchrling 


neue Billardbälle hat zu verkaufen 


(2½ Zoll im 


(Kies: möblitte Zimmer in 1. Etage wird geſucht. 


er.) 
artels. verm. ſofort Moritz Levit. 


von I bis 10 Ctr. à 159 Sgr. pro Ctr. 


„ „ 
” r 
* 


J. Kohnert, Schloßmühle. 


det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. ½¼ Pack 
a 12 fgr., ½ Pack a 6 ſgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von 
EL Walter Lambeck. 
Butterft. 94. Gebr. Jacobsohn Butterft. 94. 
Stoffen zu Anzügen und Paletots. 
NB. Anzüge werden aufs Schnellſte 
ſauber angefertigt. 8 


5 


Mannagrüte, 
Liter 18 Sgr., lt 
AN 0 a Spiller. 


U 
\ 
* 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in] 


9 


KaufmännifcherBerein 


Die Lehrlingsſchule wird am 9. >», 
Mts. eröffnet. Weitere Anmeldung en 
nimmt Herr F. Gerbis an. 

Der Vorſtand. 
Kauſmänniſcher-Verein 
Sonnabend den 14. November 
Abends 7½ Uhr. 


Sinfonie-Concert, 
wozu die Mitglieder und deren Anır- 
hörige ergebenſt einladet. 

Der Vorſtand. 
Zahnatzt 
Kasprowicez. 
Butterſtr. 96 

(neben der Johanniskicche). 

Sprechſtunden: Vormittags 9— 19, 
; 2 Nachmittags 3— 

Das Bethaus der reformirten 
meinde Breiteſtraße Nr. 454 ſoll ver: 
kauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Carl Neuber 


Baderſtr. Nr. 5 
Die vielgewünſchten und 
bewährt beſten 


zu Petroleum » Rundbrenner » Lampen 
habe wieder erhalten, und empfehle 
dieſelben. Petroleum beſte Qual 
a Liter 2½ Sgr. 

August Glogau 


Bleileut. N. 90.— 
Böhmiſche Beitfedern 
und Daunen 
empfiehlt die Schleſiſche Leinen 
Wäſche⸗Handlung von 


Julius Grosser, 
vorm. Alb. Fieber. 


| Rand⸗Cylinder 


& 
1 


Seipbibliotheh Windgaf 
Ur. 164. 


Dieſelbe iſt wieder durch ca. 200 
Bände der neueſten und intereſſante ten 
Romane, Novellen und Erzählungen 
vermehrt worden, und wird dem . 
ehrten Publikum zur gefälligen 
nutzung von mir empfohlen. — Kaſg⸗ 
loge und Fortſetzungen käuflich für 
Druckkoſten, leihweiſe auf 3 Tage. — 
Das Umwechſeln der Bücher mit Aug, 
ſchluß der Sonn» und Feſttage Vor⸗ 


mittags von 9 bis 12, und Nachmittag 


von 2 bis 6 Uhr. 
Louise v. Pelohrzim 


Die Piano-Forte-Wiederlagt 
0. 8202 isn Thorn 
Gerechteſtraze . 104 * 


empfiehlt Pianinos aus renommirlen 
Fabriken Berlins, von ausgezeichneten 


8 


Tone und brillanter Ausſtattung une 


Garantie, zu billigen 
Theilzahlungen werden aße 
genommen. 


Rillergüler 


ound andere ländlich! 
9Beſitzungen, ſowie Pa 
I tungen durchaus 


werth weiſet nach 


ein für Verwerthun 
von Grundbeſitz un 
Hypotheken. i 
| A, Dräger & C0. 


Briefbogen mit der Anſich 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in . 
Buchhandlung von \ 
Walter Lambee 
Einen Anaden, der Luſt hal die Bücke e 
zu lernen, nimmt an 
Friedrich Wegner, Bäckerm 
Seglern. 104. ZN 
n den Pastor ſchen Häuſern Brom. 
Vorſtadt (im großen Haufe) ift eine 
kleine Famlienwohnung vom 1. Deze 
ab zu vermiethen. Näheres bei Here 
Pastor. 


. — 


» 


7 


reiß 
n eut- 
ſcher Commifjions-Ver- 


4 


EZ 


1 


Tatterre iſt ein mödblirtes Zimm 


nebſt Kabinet vom 15. d. Mid, 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nr. 95. 
Pie. 40, Laden nebſt anſtoßen 

Stube, als auch 2 Stuben und 
Küche von Neujahr 1875 zu vermiethen, 
Zu erfragen in demſelben Hauſe I Tr. 
— — 


(Beilage.) 


1 
f. 


8 


Sonntag, den 8. 


eilage der Thorner Zeitung Nro. 203. 


November 1874. 


Zur Angelegenheit des Grafen 


Arnim. 

Nachſtehende Beurtheilung über dieſe Ange⸗ 
legenheit, welche die Neue Stettiner Zeitung“ 
veröffentlicht, iſt der Beachtung wohl werth. 

„Mit einem Abgeordneten, der Jahre lang 
als Criminalrichter thätig geweſen iſt und der 
der nationalliberalen Partei angehört, beſprach 
ich heut die Arnim'ſche Sache, und er ließ ſich 
hierüber folgendermaßen aus: „Wer des Grafen 
Arnim Sache möglichſt unbefangen darzuſtellen 
ſucht, der leiſtet dem Publikum inſofern einen 
großen Dienft, als er es auf einen Ausgang der 
Dinge gefaßt macht, an den die Wenigſten 
denken, der aber doch möglich iſt. Es könnte 
nämlich leicht geſchehen, daß in Ermangelung 
crimineller Momente eine Anklage gegen Arnim 
ar nicht erhoben wird. Mit Beſtimmtheit läßt 

ſich hierüber nicht urtheilen, denn Niemand, 
außer dem Unterſuchungsrichter, kennt das ge⸗ 
wonnene Material, und das kann wider Erwar⸗ 
ten ſehr belaſtend ſein, es iſt aber auch ebenſo 
möglich, daß mit dem vorhandenen Material 
der Richter nichts anzufangen weiß, die Erhe⸗ 
bung einer Anklage mithin unterbleibt. Dieſe 
letztere Eventualität muß feſtgehalten werden 
auf Grund aller derjenigen thatſächlichen Mit⸗ 
theilungen, mit denen das Publikum bisher über⸗ 
ſchüttet wurde; ſie enthalten ſo gut wie nichts, 
woraus ſich die Nothwendigkeit eines ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfahrens deduciren ließe. Vorläufig 
tappen wir im Dunkein, und Alles „dreht ſich 
in ewigem Cirkeltanz, ſo wie die Katz' um ihren 
eigenen Schwanz“. Uebrig bleibt nur die Frage: 
welche von den zurückgehaltenen, nicht „„unter⸗ 
ſchlagenen!“ Schriftſtücken find amtlich, und 
welche ſind privaten Charakters? Es wundert 
mich, daß nicht von vornherein das auswärtige 
Amt angewieſen wurde, dem Criminalgericht ſeine 
Regiſtraturordnung vorzulegen; auf Grund dieſer 
Ordnung war dann das Weitere zu veranlaſſen, 
nicht zunächſt die Verhaftung, welche immer ein 
Verbrechen, ſogar ein ſchweres Verbrechen voraus⸗ 
ſetzt. Zur Verhaftung war es noch immer Zeit, 
allein ſie durfte ohne die größte Noth nicht 
decretirt werden, und die größte Noth wird prin⸗ 
zipiell vom Obertribunal in Abrede geftellt 
Es bleibt, wie die Dinge liegen, noch heute eine 
offene Frage, ob ein ſtrafrechtliches Verfahren 
— — ſein wird; ſorgen Sie dafür, daß we⸗ 


— nigſtens Ihre Leſer nicht überraſcht werden, wenn 


werden konnten; allein & iſt wiederum auch 


— aufkletterte, um einen ihm dargebotenen Lecker⸗ 


es plötzlich heißen ſollte: das Criminalgericht hat 


die Anklage gegen Arnim fallen laſſen. Wie 
gejagt: ich weiß nicht, wie die Dinge liegen, aber 
ich wundere mich, daß die von mir angedeu⸗ 
tete mögliche Entwickelung ſo ganz und gar un⸗ 
berückſichtigt geblieben iſt.“ 


Zoologiſchen Garten 


Aus dem 
x in London. 


7 Der Londoner Zoologiſche Garten liegt in 


* 


* 


dem nördlichen Theile eines großen Parks, des 
Regent⸗Park, der ſelbſt wieder im nordweſtlichen 
Ende Londons fich befindet. Der Garten iſt jo 
„ausgedehnt, daß die verſchiedenen Gebäude, Teiche 
und andere Vorrichtungen zweckmäßig hergeſtellt 


nicht fo groß, daß der Beſucher erſt nach längerer 
Zeit wieder zu einem andern Thiere gelangt. 
So iſt z. B. die ganze Anzahl der Raubthiere 
faſt beiſammen; nur einige Bären haben die auch 
an andern Orten für ſie häufig hergerichtete 
eylinderförmige Kellerwobnung. Es befand ſich 
in der Mitte derſelben ein kräftiger Baumſtamm 
mit mehreren weit hervorragenden Aeſten, an 
welchen der morofe Bewohner zur größten Bes 
luftigung der zahlreich verſammelten Jugend hin⸗ 


biſſen zu holen. Ein junger Gentlemann hatte 
einen ſchönen Kuchen an einer Stange befeſtigt 
und ſuchte den ſchwarzen Bären zu verlocken — 
es waren nämlich zwei Bären vorhanden, ein 
ſchwarzer und ein brauner —, den erwähnten 
Baumſtamm zu erklettern; allein wie erwünſcht 
dem Thiere auch der Biſſen ſonſt erſcheinen 
mochte, es konnte ſich lange nicht entſchließen, 
feinem Phlegma zu eniſagen. Nach mancherlei 
Anreizungen jedoch wurde endlich der Zweck der 
Zuſchauer doch erreicht und der Bär belohnte 
nun die Anweſenden mit einem ganz beſonderen 
Kunſtſtückchen, indem er nicht nur bis zu der 
Stelle hinaufkletterte, wo er die Beute erreichte, 
fondern mit derſelben bis zur Spitze des Baum⸗ 
ſtammes weiter fortichritt, ſich dort niederſetzte 
und mit aller Behaglichkeit den herrlichen Biſſen 
verzehrte. 

Hierbei will ich denn auch die übrigen 
Bären gleich anführen. Es waren zwei Eis⸗ 
bären (Ursus maritimus), ziemlich ausgewachſene 
Thiere, die ſich in ihrem geräumigen Baſſin, 
das mit einem breiten Rande verſehen war, wo 
ſie heraustreten konnten, ſehr behaglich zu finden 
ſchienen. Von den zahlreichen Landbären war 
mir einer ganz beſonders auffallend. Er befand 

. fib am Ende der ganzen Reihe und zeigte ganz 
coloſſalle Dimenſionen. Ich hatte nie ein ſo 
großes Exemplar von Ursus arctus geſehen. Und 


Gebirgen Bengalens. 


während nun das Thier mit großer Behäbigkeit 
ſeine ihm vor Kurzem zu Theil gewordene Fleiſch⸗ 
portion verzehrte — es war nämlich eben pe» 
füttert worden —, wobei es die Knochen mit 
Leichtigkeit zerknackte und alles bis auf das kleinſte 
Stückchen aufputzte, auch die Tatzen und Fuß⸗ 
boden ſorgfältig ableckte, ſodann einen tüchtigen 
Schluck auf das gehaltene Mahl ſetzte, ſuchte 
ich in meinem „Guide“ Belehrung und fand, 
daß dies Thier ſeit 1862 Eigentbum des Zoolo— 
giſchen Gartens iſt, daß es aus Rußland ſtammt 
und wohl das ſchönſte Exemplar iſt, was je ge⸗ 
ſehen worden. Auch ein ſchönes Exemplar von 
Prochilus labiatus war vorhanden. Dieſer Bär 
hat eine Art von Ohrbüſcheln und zeigt in feinem 
Weſen Aehnlichkeit mit dem Affen. So fletſcht 
er die Zähne, umklammert die Gitterſtangen 
feines Kaͤfigs und iſt ſehr lebhaft und leicht be ⸗ 
weglich. Von ſeiner Lebensweiſe weiß man ſehr 
wenig. Er lebt in Aften urd zwar auf den 
Er ſoll ſehr gelehrig ſein, 
was Veranlaſſung geworden iſt, ihn abzurichten 
und herumzuführen. Beſonders auffallend iſt es, 
daß er früher den Namen „Bärenartiges Faul⸗ 
thier“ erhalten hatte. Man hielt ihn nämlich 
für ein Faulthier, weil er meiſt die Schneider 
zähne nicht hatte, demnach alſo in die Abtheilung 
der zahnloſen Saͤugethiere (Edentata) zu zählen 
war, wohin auch das Faultbier gebört. Jetzt 
weiß man, daß er die Schneidezähne früh zu 
verlieren pflegt. Er iſt etwas kleiner und viel 
zierlicher und gewandter als unſer gewöhnlicher 
Bär. Der Pelz iſt glänzend ſchwarz, die Kehle 
iſt ganz weiß. Auch die Naſenſpitze und die 
Fußenden zeigen die weiße Farbe. Aber befon- 
ders auffallend iſt die abweichende Beſchaffenheit 
des Geſichts, indem der Naſenknorpek breit und 
beweglich, die Unterlippe über die Oberlippe bins 
aus verlängert iſt. Dieſer eigenthümliche Bau 
hat dem Thiere verſchiedene Namen eingetragen, 
indem es Ursus longirostis, Ursus labiatus, 
auch Bradypus ursinus genannt worden iſt. End⸗ 
lich mag hier noch erzählt werden, daß man 
einen kleinen Hund mit einem jungen Bären zu⸗ 
ſammengebracht hatte. Beide Thiere ſchienen 
aber ſehr wenig zu harmoniren, wenigſtens fühlte 
ſich der Hund ſehr unbehaglich, da ſein über⸗ 
legener Gefährte, obgleich noch ein Backfiſch und 
in feiner hochnaſigen und dickihueriſchen Weile 
eine ſehr komiſche und lächerliche Rolle ſpielend, 
ſich gar nicht um ihn bekümmerte, ſondern be— 
ſtändig auf- und niedermarſchirte, während das 
Hündchen die redlichſte Abſicht zu haben ſchien, 
gute Freundſchaft zu halten. 

Ehe iſt zu den übrigen Thieren übergehe, 
noch einige Worte über den Garten. Er iſt, 
wie auch die Thierſammlung, Privateigenthum, 
doch erfreut ſich das ganze Unternehmen, wie 
dies durch den zahlreichen Beſuch dargethan wird, 
des Beifalls der Einheimiſchen und Fremden; 
auch unterſtützen Einzelne das Unternehmen durch 
werthvolle Geſchenke an ſeltenen und koſtbaren 
Thieren. Der zoologiſche Garten verdient den 
Namen eines Gartens mit vollem Recht, denn 
wir finden auch ſchöne Blumenanlagen und 
mannigfache Baumgruppen, ſowie Wege mit 
künſtlichen Stein⸗ und Felserhebungen zu bei⸗ 
den Seiten, die mit allerlei Pflanzenwerk, 
namentlich mit dem in England ſo beliebten, 
ſchoͤn gedeihenden Epheu überdeckt ſind; dann 
Bosquets von llex aequifolium und daneben for 
gleich die andere Species, deren Blätter einen 
weißen Rand haben, Ilex albomarginatum. Das 
Ganze iſt mannigfaltig, zweckmäßig, großartig 
und Englands würdig. Füge ich noch hinzu, 
daß auch die übrigen Aeußerlichkeiten nichts zu 
wünſchen übrig laſſen, daß am allerwenigſten 
irgendwo eine Knickerei zu Tage tritt, daß die 
Diener durch Zuvorkommenheit ſich auszeichnen 
und was in England bei allen Bedienten der 
Fall iſt, ſchon in ihrer Kleidung eine gewiſſe 
Nobleſſe an den Tag legen, fo wird man ſich 
überzeugt halten dürfen, daß das Ganze alle 
Wünſche befriedigt. 

Soll ich nun ein Thier nennen, das mir 
bislang lebendig noch nicht vorgekommen war 
und das wahrſcheinlich auch die Mehrzahl der 
geehrten Leſer noch nicht geſehen hat, ſo muß 
ich das Nilpferd (Hippopotamus amphibius) 
nennen. 

Ich habe es oft erlebt daß bei dem einen 
und dem andern ausländiſchen Thiere, das ich 
mir viel größer und impoſanter gedacht hatte, 
die Wirklichkeit meinen Erwartungee nicht ent⸗ 
ſprach; bei dem Nilpferd war es umgekeht. 
Der Eindruck iſt ein mächtiger. Selbſt der 
Elephant ſteht dagegen zurück. Der Kopf iſt 
ſehr lang, wie der des Pferdes, was dem Thiere 
auch ſeinen Namen verſchafft hat. Das Maul 
ſpaltet faſt den halben langen Kopf in zwei 
Hälften, daher der furchtbare Rachen. Das Fell 
iſt haarlos, glänzend ſchwarz und ſo dick, daß 
eine Flintenkugel nicht hindurchdringen kann. 
Das ganze Thier verräth Kraft und Muth. Ans 
fänglich befanden ſich beide Thiere — es iſt ein 
Männchen und ein Weibchen vorhanden — außer— 
halb des Waſſers, und namentlich ſpazierte 
erſteres ſehr gemüthlich auf dem das Baſſin um⸗ 
gebenden Rande herum. Nachdem es ſich in ſehr 


merkwürdiger Weiſe ſeiner Excremente entledigt 


hatte, die, zum Entſetzen der zahlreichen Zu- 
ſchauer, durch eine vibrirende Bewegung des 
kurzen kräftigen Schwanzes fein zertheilt nach 
allen Seiten hin herumflogen, ſchien das Thier 
ſich ſehr behaglich zu fühlen und begab ſich lang⸗ 
ſam und gemüthlich in das geräumige Waſſer⸗ 
baſſin, der ganzen Länge nach darin verfintend 
und längere Zeit unter dem Waſſer fortſchwimmend. 
Bald folgte ihm auch das Weibchen nach und 
es war ein ſehr intereſſantes Schauſpiel, dieſe 
beiden Koloſſe in dem geräumigen Waſſerbecken 
herumſpielen zu ſehen. Das Publikum ſchenkte 
dieſem Auftritt die geſpannteſte Aufmerkſamkeit 
und der Platz war ſtets mit einer großen Ans 
zahl von Zuſchauern bedeckt. Bei meinem erſten 
Beſuche hatte ich keine Gelegenheit, in das 
Innere des gewaltigen Rachens hineinzuſehen, 
da beide Thiere denſelben geſchloſſen hielten, 
und doch mußte mir ein Blick in dieſe Oeffnung 
um jo erwünſchter fein, da man über die An⸗ 
zahl und Größe der Zähne, früher wenigſtens, 
ganz ſonderbare Dinge geglaubt hatte. Bei 
einem ſpätern Beſuche war ich glücklicher. Es 
war ein Montag, wo der Eintrittspreis, um den 
arbeitenden Klaſſen den Beſuch des Gartens zu 
erleichtern, herabgeſetzt iſt. So war denn eine 
große Anzahl von jungen Männern, offenbar 
Handweiksgeſellen, anweſend. Dieſe hatten das 
Weibchen aus dem Waſſer herausgelockt — das 
Männchen ſetzte allen Anreizungen eine ſtolze 
Gleichgültigkeit entgegen —, indem ſie demſelben 
ſtets Backwerk oder Blätter u. dgl. zeigten. 
Endlich öffnete das Thier ſeinen Rachen, ließ 
ſich denſelben gehörig vollwerfen und ſchloß ihn 
dann wieder, das Erhaltene behaglich verzehrend. 
So gelang es mir, die Zähne genau zu ſehen. 


Das Thier hat oben und unten vier Schneide⸗ 


zähne, oben und unten an jeder Seite an jeder 
Seite einen Eckzahn und oben ſieben, unten 
ſechs Backenzähne. So wie man früher über 
die Zähne ganz verkehrte Anſichten hatte — die 
Alten gaben ibm 44 Zähne und erzählten, dies 
ſelben ſeien ſo lang, daß ſie weit aus dem 
Rachen hervorragten —, ſo war man auch über 
die Lebensweiſe und namentlich über die Nahrung 
des Nilpferdes durchaus nicht im Klaren. Jetzt 
weiß man, daß es keineswegs von Animalien, 
ſondern von Vegetabilien lebt. 

Das Intereſſe, welches der Hippopotamus 
nothwendig erregen muß, war natürlich ganz be» 
ſonderz groß, als er 1850 zuerſt nach London 
kam. Das männliche Thier langte zuerſt an. 
Es flieg nämlich, wie der „Guide? angibt, die 
Anzahl der Beſucher des Zoologiſchen Gartens, 
welche im Jahre 1849 betragen hatte 168,895, 
im Jahre 1850 auf 368,402; ja es ſoll dann 
eiſt die Bewohnerſchaft von London zum großen 
Theile auf die außerordentlichen Schätze auf 
merkſam geworden ſein, die es in ſeiner Nähe 
beſaß. Daß das Nilpferd ſchon von den römi⸗ 
ſchen Kaiſern in dem Cireus bei Thiergefechten 
dem Volke vorgeführt wurde, iſt bekannt; doch 
ſoll ſeit 1500 Jahren keins wieder lebendig nach 
Europa gebracht worden ſein. Gerade aber der 
Umſtand, daß das Thier in früheren Zeiten 
nach Europa gelangt war, hatte die Zoologiſche 
Geſellſchaft in London zu dem Entſchluſſe ge» 
bracht, alles aufzubieten, um ein Exemplar leben⸗ 
dig nach Europa und in ihre Sammlung zu 
bringen. Mit Hülfe des Generalconſuls in 
Kairo wußte man den Vicekönig von Aegypten 
für die Sache zu gewinnen, ſo daß er Befehl 
gab, ernſtliche Auſtalten zu treffen. Einer dazu 
beſonders ausgerüſteten Geſellſchaft von Jägern 
gelang es wirklich, ein drei Tage altes Kalb auf 
einer Inſel (Obayiſch) im Weißen Nil zu fans 
gen. Das Thier wog damals ſo wenig, daß 
der Anführer der Geſellſchaft es auf den Arm 
nahm und es auf's Schiff tragen wollte. Je⸗ 
doch da die Haut überaus glatt und ſchlüpfrig 
war, jo entfiel es feinen Händen wieder und 


gelangte in's Waſſer. Ein zweiter Jäger jed 
der glücklicherweiſe in die Nähe war, verwundet 
das Thier mit einem Spieße und es wur 
wirklich gefangen. Er: 
Löwen zählt die Londoner Sammlung mehrere, 

Tiger zwei alte und zwei junge. Letztere w 
von der Größe eines mittelmäßigen Schläc 
hundes; die langen Ohren gaben ihnen 
luchsartiges Anſehen. Es waren niedliche Thiere; 
fie ſpielten nach Art jauger Kagen und wurden 
von dem Wärter geliebkoſt. Die Löwen boten 
keine beſonderen Eigenthümlichkeiten, doch war 
die Farbe nicht bei allen ganz gleich, wie dies 
durch die Verſchiedenheit ihres Vaterlandes e 
klärlich wird. Ueber die aſiatiſchen Löwen hat 
man die Meinung, daß fie mähnenlos ſeien. 
Dies wird jedoch durch die Erfahrung der Lon⸗ 
doner Zoologiſchen Geſellſchaft widerlegt, ind 
ein Löwe aus Babylonien, den dieſelbe feit 
1856 beſitzt, ein noch junges Exemplar, nach 
Verhältniß ſeines Alters gerade ſo ſtark be⸗ 
mähnt iſt als fein Nachbar vom Cap. So 
mannigfaltig die Sammlung der Löwen üb 
gens ſein mochte und fo ſchöͤn die Crempla 
auch waren, fo glaubte ich doch, früher fd: 
ſchönere geſehen zu haben; dagegen muß 

offen geſtehen, daß ich durch die im Zoologiſch 
Garten zu London befindlichen zwei Tiger e 
eine richtige Vorſtellung von dieſer furchtbarſten 
aller Katzen erhalten habe. Es ſind ein Pa 
Prachtexemplare, die alle, welche ich früher g 
ſehen, bedeutend übertreffen. Hier ſah ich, d 
ein Tiger größer und maſſenhafter iſt als 
Löwe und daß, im Fall eines Kampfes, d 
Löwe der größeren Geſchwindigkeit des Tigers 
unterliegen muß. Auch das Benehmen des 
Königstigers war an jenem Tage vorzüglich ge⸗ 
eignet, ſeine Größe und Gewandtheit bewundern 
Während in Thierbuden dies herr⸗ 


als das 
erblickt, hatten wir hier Gelegenheit, 
das Männchen und das Weibchen, im ge⸗ 
räumigen Käfig, ſtark von der Sonne be⸗ 
leuchtet, ſich in natürlicher Fröhlichkeit und Ge 
wandtheit herumtummeln zu ſehen. Dabei macht 
uns das Männchen die Freude, eine recht anzie 
hende Stellung einzunehmen. Es klammerte ſich 
mit den Vordertatzen an dem obern Theil de 
eiſernen Stangen ſeines Käfigs feſt, ſo daß der 
ganze Rieſenkörper in ſenkrechter Stellung vor 
dem Auge des erſtaunten Zuſchauers erſchien, 
firirte die Anweſenden mit feinen gierigen Blicken 
und öffnete den furchtbar großen, blutdürſtende 
Rachen. Als bald darauf die Fütterung erfolgte, 
wobei ein Diener mit einem Karren, welcher mit 
großen Fleiſchſtücken beladen war, ſich zu den 
einzelnen Thieren begab, gerieth das Tigerpaar 
in die freudigſte Aufregung und es zeigte ſich 
dieſe dadurch, daß ſie mit der größten Schnellig⸗ 
keit und Behendigkeit übereinander wegſprangen, 
indem fie dabei ein furchtbares Brüllen hören 
ließen. Ein höchſt intereſſantes Schaufpiel! Nee 
benbei mag bemerkt werden, daß das Brüllen der 
daneben befindlichen jungen Tiger mehr dem 
Geſchrei eines Raubvogels glich. Als die alten 
Tiger endlich ihre Fleiſchportion zugeiheilt erhal⸗ 
ten hatten, ſprang das Männchen, das Fleiſch im 
Rachen haltend, mit einem Satze auf einen lan⸗ 
gen, im Hintergrunde des Käfigs befindlichen 
Sitz, wo es ſeinen Hunger ſtillte. Während ſo 
der Tieger durch ſein Benehmen die größte Gier 
und Gefräßigkeit an den Tag legte, hatte ſich die 
Löwengeſellſchaft viel ruhiger verhalten, und ſchon 
hoffte ich, daß der Löwe Sorge tragen würde, 
den Namen des Königs der Thiere mit Recht 
zu verdienen. a 

Cs thut mir leid, hinzufügen zu müſſen, 
daß der König der Thiere ſich bald ſehr unköͤ⸗ 


—e— b. ¼l ..ð⁊̃ —.̃.;ꝛ — ——e— -—̃—:' ⁵—— — — — —— — — 
Eisenbahn-Fahrplan 


für Thorn. 
Vom 1, November 1874. 


(Berlin-Danzig, Königsberg.) 
Ab 


Richtung Bromberg. 
Ankunft. 
a, Schnell-Zug (I.-II.) 7,12 Morgens, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 12,10 Mittags. 
a. Personen-Zug ( I.-III.) 7,50 Abends. 
a, Personen-Zug in) 1,15 Nachts. 


Die mit a. bezeichneten Züge haben auch directe Verbindung mit Danzig und Königsberg, die mit b. be- 


zeichneten nur mit Schneidemühl-Berlin. 


Richtung Alexandrowo. 


Ankunft. 
a. Personen-Zug (1.-1V.) 10,35 Vormittags. 
b. Gemischter Zug ( I.-IV.) 3,35 Nachmittags. 
b. Personen-Zug ( I.-III.) 9,38 Abends. 
a. ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Ankunft. 
a. Gemischter Zug (I.-IV.) 4,46. Nachm. 
b. Gemischter Zug (I.-IV.) 9,31 Vormittags, 
c. Personen-Zug ( I.-III.) 7,21 Abends, 
a. Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw. 
b. Anschluss von Kreuz. 
d. Anschluss von Berlin (Frankfurt, Breslau und Halle. 
Richtung I 
Ankunft. 
a, Personen-Zug ( I.-IIL) 7,27 Morgens. 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 4,8 Nachmittags. 
c. Schnell-Zug (., III.) 10,28 Abends. | 


1 


b. Anschluss von Königsberg und Eydtkuhnen, 
% Anschluss von Lyck, 


ng. 
a. Personen-Zug (1-1) 7,27 Morgens, 
a. Personen-Zug ( 1.-1II.) 10,58 Vormittags. 
b. Personen-Zug ( I.-IV.) 4,8 Abends. 
b. Schnell-Zug (II.-III.) 10,28 Nachts. 


(Warschau.) 


Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-III.) 7,25 Morgens. 
a. Gemischter Zug (I-IV.) 12,25 Mittags, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,46 Abends. 
a, mit Anschluss nach Warschau. 
b. ohne Anschluss nach Warschau, 


Richtung Jnowraclaw. (Gnesen, Posen.) 


Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-III.) 7,20 Morgens, 
b. Gemischter Zug (I.-IV.) 5,20 Nachmittags. 
c. Gemischter Zug ( LVZ 10,10 Vormit. 
Halle. 
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a. Anschluss nach Berlin (Frankfurt), Breslau u. 
b. Anschluss nach Kreuz. 
e. bleibt in Inowraclaw. 

usterburg. 


Abgang. 
a, Courier-Zug (I, III.) 7,12 Morgens, 
‘a. Personen-Zug (I. IV.) 12,10 Nachmitttags, 
b. Personen-Zug (I.-III) 7,50 Abends. 
a, Anschluss nach Königsberg und Eydkuhnen, 
b. geht nur bis Osterode, N | 


Katzenarten theilt, die Beute, ehe er fie zerreißt, 
erſt noch eine Zeit lang unter ſeiner furchtbaren 
Klaue feſtzuhalten und gleichſam im Vorgenuß 
des ſpäteren Mahles zu ſchwelgen. 

Von andern Raubthieren war mir der 
Puma oder Amerikaniſche Löwe (Felis concolor) 
eine ſehr intereſſante Erſcheinung. Es war ein 
Pärchen, faſt zarte, hundartige, ſchlanke Thiere, 
mit 8 Zierlichkeit in der Bewegung. 
Sie hatten ein Junges, etwa von der Größe 
eines halberwachſenen Hundes. Als die Zeit 
der Fütterung herannahte, hat ſich eins der 
älteren Thiere an die in den Käfig führende 
Thür begeben, die es zu öffnen verſuchen wollte, 
indem es bald unten, bald oben die Pfoten 
einklemmte. Als endlich die Fleiſchprotionen 
den Thieren zuertheilt wurden, erlebten die Zu⸗ 


lich betrug und er uns, ſobald der fütternde 
r ſich näherte, furchtbar dumpfe Töne hören 
„die allmählich in ein immer ſchwächer wer- 
endes Brummen übergingen. Einer der Löwen 
t das Fleiſch, welches er erhalten hatte, 
e Zeit im Rachen und ließ es aus demſel⸗ 
herunterhängen, ehe er ſich entſchloß, es zu 
ren. Wenn mich die Gewandtheit, mit der 
iger in ſeinem Käfig ſich bewegte, die Wahr ⸗ 
heit von jenen zahlreichen Erzählungen begreifen 
ließ, wo der Tiger, in der Freiheit lebend, mit 
einen Satze einen bedeutenden Raum überſpringt, 
ſich feiner Beute zu bemächtigrn, fo erinnerte 
die Stellung des Löwen, der das Fleiſch im | 


chen hielt und mit feinen durchbohrenden 
gen darauf niederblickte, an die bekannte Ei⸗ 
enthümlichkeit deſſelben, die er mit andern 


Zu ſerate. 
Bekanntmachung. 


Bei den am 2., 3. und 4. d. Mts. 
ſtattgehabten Stadtverordneten-Wahlen 
find mit Stimmenmehrheit zu Stadt 
ordneten gewählt: 

a. von der III. Abtheilung. 
Kuufmann Jan Moskiewicz 
Bankvorſteher Dr. v. Donimirski 
„Rentier Delvendahl 
aauf eine ſechsjährige Wahlperiode, 
b. von der II. Abtheilung. 
4. Kaufmann M. Schirmer 


Da ich meine Er-“ Da ich zwanzig 


5 Daub 
2 4 5 Sieldsingfi ken, dass ich seit 10/(folgt Bestellung). 
auf eine ſechsſährige Wahlperiode, Jahren magenkrank bin E. Hüttig. 


und Ihr Kumys wohl- 


auf eine zweijährige Wahlperiode thuend wirkt. Bestellung). J F. Wendschuh. den, damit recht viele ff 
F- 85 en — 1. Abtheilung. 5 Franz Rohr. W. Diesbach. Fabrikant. dieser Wohlthat theil- 
8. Yuftizratb Jacobſon f Druckereibesitzer. haftig werden. 


9. Kaufmann Dorau 
10. > Georg Hirschfeld 
11. Oberlehrer 


Dr. Bergenroth 
auf eine ſechsjährige Wahlperiode, 
12. Kreisphyſicus Dr. Kutzner 
auf eine vierjährige Wahlperiode, 
13. Fabrikant R. Weeſe, 

14. Kaufmann J. Lardecker 
15. H. Schwartz sen. 

auf eine zweijährige Wahlperiode, 
Dagegen hat ſich bei 3 zu wählen⸗ 
den Stadtverordneten der III. Abthei⸗ 
lung und bei einem der II. Abtheilung 


Liebigs Kumys-Extract. 


Ihr Kumys- Extract 

haltung u. KräftelFlaschen von Ihremſhat meiner Frau sehrlfäl 
Ihrem geehrten Kumysſkumys- Extract ver- gute Dienste gelei- 
verdanke, indem ichſbraucht habe, ich aberlstet, sie befinden sich Leichterung schaf- 
sonst appetitlos bin, ſauch viel Besserungſviel besser, hat nachſfen, wie die kürzlich 
bestelle hiermit (folgt)|gespürt habe, so schik-den drei 
Bestellung). Zu bemer-|ken Sie mir wiederſchen schon erquik- cons, ist keine Fe- 
kenden Schlaf undſder im Stande die-lesse der leidenden! 
Appetit bekommen.[ses Wunder zu be-[Menschheit nur bitten 
enden Sie mir (folgl|jzeichnen. 


In Heften von je 3Bg.inhoch 4°. Etwa 30 Hefte bild. 1 Ban 


ſchauer eine niedliche Familienſcene, die, große 
Heiterkeit hexvorrief, und Zeugniß von der zärt⸗ 
lichen Geſinnung dieſes Raubthieres gegen ſeine 
Jungen ablegte. Das Junge nämlich ſchlief 
gerade. Der Wärter ftieß daſſelbe auf das 
Fleiſch und das erwachende Thier machte ſich 
ſogleich begierig darüber her, indem es die 
Aeltern ſehr unehrerbietig zurückdrängte. Anfangs 
ließ das Aelternpaar dem ungezogenen Kinde 
das Fleiſch zum alleinigen Genuſſe, doch bald 
verſuchten ſie auch ihr Theil zu erhalten, indem 
ſie ihre Pfoten darauf legten. Allein jedesmal 
ſchlug das Junge auf die älterliche Hand los 
und die Aeltern, gutmütbig genug, zogen ſich eben 
ſo oft und ohne Ungeduld oder Unzufriedenheit 
zu verrathen zurück. Hinſichtlich der Farbe iſt 
noch zu bemerken, daß die im Süden von Ame« 


Senden Sie mir ge- 


Fläsch-jempfangenen vier Fla- 


S. Lowinsky. 


Brochüre von Dr. Weil gratis und franco. 
Preis pro Flacon 15 Sgr, Kisten nicht unter 4 Flac. durch das 
General-Depot von Liebig's Kumys- Extract. 
Berlin, Friedrich- Strasse 196. 


NB. Unsere Instituts-Aerzte sind jeder Zeit bereit, nach eingesandtem Kurbericht den betreffend 
cieller ärztlicher Information zur Hand zu gehen, ohnefdass dafür ein Honorar beansprucht wird. 


Im Interesse des Publikums sind wir bereit, gut renommirten Firmen Depots zu übergeben. 


Ihr Extract hatsich @ 
ligst zwölf Flacons, bei den ersten sechs 
wenn selbige so mir|Flaschen an mir so 


ich Ihnen nicht genug 
danken und im Inter- 


kann, alles anzuwen- 


en Patienten mit spe- 


d. Alle 14 Tageerssh. ein Heft | 


rika ſich befindenden Pumas fait ſilberg 

mehr nach dem Norden hin geht die F 

Röthlichgraue über. Die im Londoner 

2a Garten befindlichen ſtammten aus 
üden. 


Wenn je ein populär medieiniſches W 
fich ſchnell in allen Schichten der Bevölkerun 
eingebürgert hat, ſo iſt es das berühmte Bu 
Dr. Airy's Naturheilmethode. Wie aus d 
ahlreichen Dankſagungen deutlich hervorgeh 
2 Tauſende Kranke und darunter Viele, 
welche angeblich rettungslos verloren, ſchnells 
und dauernde Hilfe. Wir halten es daher für 
unſere Pflicht, alle Leſer auf dies nur 10 Sgr. 
koſtende und in faſt allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthige Werk aufmerkſam zu machen. 


7 


’ 


Von böditer Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 

Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 
bat ſich feiner unübertrefflich guten 
Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen 
großen Weltruhm erworben. Es iſt 
conceſſionirt, und als beſtes Hausmit⸗ 
tel — nicht Mediein in allen 
Welttbeilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
gen ſprechen. Daſſelbe iſt in Flacons 
à 10 Sgr. in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Walter Lambeck zu haben. 

Traugott Ehrhardt in Großbrei⸗ 
tenbach in Thüringen. 

4 

Nach weis 
offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Prinei⸗ 
palen Süd» und Norddeutſchlands ge» 
gründete und unterftügte Büreau des 


Commerziellen Vereins in 
Suttgart 
Geſchenk für Hausfrauen. 
Pauline Jonas, Kochbuch, 
in 2086 erprobten Küdenrecepten, 
achte Auflage. 


Preis gebunden 1 Thlr. 7½ Sgr. 
J. H Bons Verlag in Königsberg i. P. 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 1. bis 7. November cr. 


leine abſolute Majorität ergeben, wes⸗ 

halb diejenigen, welche die meiſten Stim⸗ 

men erhalten haben, nämlich: 

2 a. in der III. Abtheilung. 
Kaufmann v. Olszewski 
Tiſchlermeiſter R. Hirſchberger 

für einen Stadtverordneten auf eine 

sjährige Wahlperiode, 

| sei Bäckermeiſter Hey, 

Photograph A. Jacobi 
Büchſenmacher Lechner 
Kaufmann v. Olszewski 
zwei Stadtverordnete auf eine zwei⸗ 
jährige Wahlperiode, 
b. in der II. Abtheilung. 
Kaufmann J. Landecker 


Ausgabe I. 


scheinende populäre Prachtwerk: 


etwa 6 Thlr. 


Auflage 25,000 = Eine neue Subsoription == | Auflage 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 


Vito Spamer’s Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis pictus für die studirend 
In Heften a 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 


e Jugend. = 


Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 


find gemeldet: 


a. als geboren 
1. Otto, S. d. Pfefferküchlergeſ. Wilhelm 
Dollnig — 2. Anna Hedwig, T. d. Parti⸗ 


culier Job. Th. Gembicki — 3. Conſtantin, 
S. d. Schuhmachergeſ. Max. Ludw. Stentzler 
— 4. Martha Hedwig, T. d. Hauptlehrers 
Gust. Samietz — 5. Emma Martha, T. 
d. Arb. Joh. Baderowski — 6 Michael, S. 
d. Schächters Ephraim Lublinski — 7. ein 


— 8. Angelica, T. d. Kfm. Moritz Leiſer. 
— 9. Emilie Caroline, T. d. unverehel. 
Emilie Schachtſchneider — 10. Clara Cliſe, 
T. d. Schuhmachermſtr. Heinr. Ed. Krüger 
— 11. eine T. d. unverehel. Minna Hertz 
— 12. Wladislaus Carl, S. d. Riemermſtr. 
Joſ. Dan. Grzymala — 13. Franz Joſeph, 
S. d. Arb. Joh, Sorowinski — 14. Emma 


| 


1 


N 


| 


| 


S. d. Schiffsgeh. Phil. Zac. Kaczanowski 


5 A. Henius 
einen Stadtverordneten auf eine 
echsjährige Wahlperiode zur engeren 
ahl kommen. 
Zur Vornahme dieſer engeren Wahlen 
haben wir. : 
a. für die III Abtheilung 
auf Dienſtag den 10. Novbr. d. J. 
Vormittags von 10 ½ bis 1 Uhr 
b. für die II. Abtheilung 
auf Mittwoch den 11. Novbr. d. J. 
Vormittags von 11 bis 1 uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale Termin 
anberaumt, zu welchem die ſtimmberech⸗ 
tigten Wähler der III. und II. Ab⸗ 
theilung hierdurch eingeladen werden. — 
Thorn, den 4. November 1874. 


Wichtig für Kranke! @ 


Damit alle Kranten ſich von 
der Vorzüglichkeit des illuſtr. Bu⸗ 
ches Dr. Xiry's Naturheilmetbode 
überzeugen können, wird von Richter“ 
Verlags Anſtalt in Luxbg. u. e 
ein 80 Seiten ſtark. Auszug gratis un 
fred. verſandt. Jeder Leidende, wel ⸗ 
cher a und ſicher geheilt jein 

will, ſollte ſich den Auszug 
kommen laſſen. 


1 


Bisher verfandt: 
dad 000 00e 


Im 


Soeben eriwien und in der Bud hand- 
lung von Walter Lambeck vorräthig: 
Siebente vermehrte Auflage. 
Muſikaliſcher Hausſchatz. 


Concordia. 


Anthologie claſſiſcher Volkslieder 
für Pianoforte und Geſang. 
1.—12. Lieferung & 5 Sgr. 

Dieſe Sammlung, deren Ablag für 
ihre Gediegenheit bürgt, enthält über 
1200 unſerer herrlichen Volkslieder und 
bietet allen Freunden volksthümlicher 
Muſik eine willkommene Gabe. 

Leipzig, 1874. 

Moritz Schäfer. 


Sichere Hilfe gegen jeden 
Rheumatismus 


ſowie gegen jedes Reißen, Ohrenreißen, 
Zahnſchmerzen, Magenkrampf 
und Leibbeſchwerden. 

Ein in der Häuslichkeit unentbehr- 
liches Mittel, nur allein bei Carl Arndt 
Bromberg, Friedrichſtr. 57. J Fläſch⸗ 
chen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 10 
Sgr., Verſendungen nach außerhalb nicht 
unter 3 Fläſchchen. 


Spielwerke 
von 4 bis 200 Stücke ſpielend, 
mit Expreſſion, Mandoline, Trom⸗ 
mel, Glockenſpiel, Caſtagnetten; 
Himmelsſtimmen c. 


Spieldoſen 
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographies 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
faften, Briefbeſchwerer, Cigarren— 
Etuis, Tabals, und Zündbolz⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biere 
gläſer, Portemonnaies, Stüble e., 
alles mit Muſik. Stets das Neueſte 
empfiblt 

J. I. Heller, Bern. 
Preiscourante verſende franco. 

Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 
Größtes Lager von Holzſchnitzereien. 


Getreide-Jücke 


in Drillich à 2½ und 3 Safl. In- 
halt von 16 Sgr. an, 
in Leinen, Farmerſäcke a 12 und 
13½ Sgr., 
Mehllieferungsſäcke 7½ Sgr. 


Einen eif. Ofen mit zwei Kochlöchern empfiehlt die Sackfabrik von 


verk. billig Schröter. 


A. Böhm. 


die Buchhandlung von Walter Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direet, france, Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1874. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


sIq uondiIsgug uezs ze deb uo pufs eus 


28 € 1 hen 99 ESL doqwegdag 1 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 


jeder Anzeige versichert halten darf, 


für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckents L echendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


weil man der Correspondenz mit den ein- 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 


zu weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 


wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


zur 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 


Natives Auftern 


bei 


Wiener Hefe 


A. Mazurkiewiez. 5 Carl Spiller. 


— —— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Martha, T. d. Schubmgeſ. Carl Stengert; | 
b. als geftorben - | 
1. Theodor, ©. d. Schneidermſtr. Albert 
Reinowski, 1 J. 11 M. alt — 2. die ver⸗ 
ehel. Brückenmſtr. Auguſte Louiſe Richter 
geb. Kutzner, 30 J. alt — 3. Anna Grau, 
61 J. alt — 4. Laura Reiter, 47 J. 2 M. 
alt — 5. der Privat⸗Secretär Joh. Ernſt 
Baenſch, 56 J. 2 M. alt — 6. Hugo Guſt. 
Otto, S. d. Hautboiſt Herm. Hugo Ludw. 
Mauſolf, 4 W. alt — 7. der Schuhmacher 
Th. Balfiewicz, 34 J alt — 8. der Knecht ⸗ 
Joh. Zbikowski, 26 J. alt — 9. ein todt⸗ 
geb. Kind weibl. Geſchl. d. Louiſe Porod⸗ 
zialska geb. SBerent — 10. Paul, S. des 
Arb. Joh. Heinr. Herm. Schäfer, 2 J. 1 
M. alt — 11. Alexandine Margaretha, T. 
d. Dr. Eduard Lehmann, 20 J. 6 M. alt; 
e. zum ebelichen Aufgebot 
1. Schiffsgeh. Joh Th. Ludw. v. Szydlowski 
aus Thorn [F -B] und Veronica Wis⸗ 
niewska aus Rubinkowo — 2. Schmiedegeſ. 
Marian Klebs aus Thorn [N.] und Caro⸗ 
line Schwenzler aus Thorn [A.] — 3. Die 
ätar Guſt. Ernſt Ferd. Haaſe aus Thorn 
[Br. V.] und Bertha Joh. Wilh. Bethke 
aus Neu⸗Stettin. — 4. Schuhmachermſtr. 3 
Friedr. Wiewrodt aus Pr. Holland und 
Anna Louiſe Schindowski aus Lanck. — 5. 
Arb. Aug. Friedr. Herm. Schulz aus Pol⸗ 
how und Emilie Wilh. Louiſe Beilke aus 
Noah B. - 6. Arb. Joh. Zielinski und 
Roſalie inte beide aus Schönwalde 
— 7, Arb. Heinr. Carl Freyberg aus Thorn 
und Math. Henr. Klotz aus Mocker; 
Zehelich ſind verbunden 
1. Maurerpolier Guſt. Job. Ad. v Preetz⸗ 
mann aus Thorn [N. C. V.] und Fran⸗ 
ciscg Maslonkiewiez aus Thorn [N.] — 
2. Reſtaurateur Franz Szymanski und 
Anna Helene Thimm, beide aus Thorn (A.) 
8. Bahnhofs⸗Reſtaurateur Adolf Ernſt * 
Wilh. Gelborn von Bahnhof Thorn und 
Louiſe Adolfine Hermine Tocht aus Thorn 
N. J. B.] — 4. Schuhmachergeſ. Joſeph 
oolkowski aus Schönſee und Marianna 
Filarecka aus Thorn (N.) — 5. Kaufmann 
Jſidor Fürſtentbal aus Berlin und Joh. 
Selig aus Thorn. 


Avis. 
Auf das in unſerer heutigen 
Nummer befindliche Inſerat 
betreffend: 

Liebig's Kumys⸗Extraet, 
erlauben wir uns hierdur@ aufs 
merkſam zu machen. D. R. 


— 
— 
— 
— 
— 


